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eut Wa yhington. Trotz der vielen Bemühungen der 
or, len Nationen werden, wie bereits öfter beſtätigt 


on. tt, die Vereinigten Staaten an der Lauſanner 
den lerenz nicht teilnehmen. Verhandlungen über 
tei pdaushaltsausgleich im Kongreß, bevorſtehende Par⸗ 
Haltnonventionen in Chikago und die allgemeine 
tot; ung des Kongreſſes laſſen eine Teilnahme an der Repa⸗ 
cor skonferenz nicht für ratſam erſcheinen. Deswegen 
Dr, gt die Negierung der Vereinigten Staaten die De» 
imellionstonferenz (ie auf Grand englisch amert⸗ 
lereicher Verhandlungen angeregte Weltwirtſchaftskon⸗ 
J. die möglichſt Ende des Jahres jtattjinden ſoll, damit 
| t als Schlagwort für die Präſidentſchaftswahlkämpfe 
lan st werden und dadurch im voraus in Mißkredit geraten 
Stan, Außerdem wünſcht die Regierung der Vereinigten 
weten die Hinzuziehung verſchiedener in Lauſanne nicht 
dens ener Länder, insbeſondere Argentiniens und Spa⸗ 


bes Das amerikaniſche Schatzamt gibt die Ausſichten für die 

Yin, ‚tigen Kriegsſchuldenzahlungen als ge: 
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Nach den neueſten Gerüchten wird wahr cheinlich Mellon 

and Morman Bae Bührer Der an e. . 

auf der Depreſſlonskonferenz ernannt werden. Starte 


let Berlin. Amtlich wird mitgeteilt: Das Reichslabinett 
ju ſeddennerstag unter Vorſitz des Reichskanzlers von Papen 
ner erſten Sitzung zuſammen. Dieſe Sitzung war nur 
und trug lediglich ſormalen Charakter. ö 
Alen amtliche Mitglieder des Kabinetts, die der Deutichnatie: 
4. det Boltspartei angehören, werden, wie der „Lokalanzeiger“ 
ie 32 25 der Partei austreten. Es ſei anzunehmen, daß auch 
au de rigen Mitglieder des Kabinetts ihre Bindungen 
een Parteien löſen. 


Miene lin. Die Germania“ meldet: „Herr von Papen hat 
. Auf * ſeiner Ernennung zum Reichskanzler ſein Mandat als 
uſſichtsrat der „Germania“ A.⸗C. und damit den Vorſitz im 
0 Usrat niedergelegt. 

c Almen Leitung des Aufſichts rates der „Germania“ übernimmt 
Aliondr Dr. h. c. Florian Klöch ne r, der gleichfalls Haupt- 

r dieſes Unternehmens iſt. 

dum ichslanzler von Papen hat der Parteileitung des Zen⸗ 
1705 Fr ſeinem Ausſcheiden aus dem Aufſichtsrat 
tand emen Mitteilung gemacht und es als eine ſelbſtver⸗ 
Jumspa Pflicht der Loyalität gegenüber der Deutſchen Zen⸗ 
Yet, rtei bezeichnet, daß er ſich jeder Einflußnahme auf die 
1 enthalten wird. 


Die nächſte Aufgabe! 

; ume h 2 Auflöſung des Reichstages ſteht 

wi Veſchluz ſicher,. Das Kabinett hat zwar den entſprechen⸗ 
flag; uß noch nicht gefaßt, er iſt aber für Freitag vor: 
hantgeget erwarten. Wann und wie er dem Reichstage be⸗ 
2 Reich en wird, ſteht noch nicht feſt. Man weiß noch nicht, ob 
1 won n überhaupt noch zujammentritt, Viel⸗ 
duch 3 2 er, wie es im Jahre 1624 ſchon einmal geſchehen it, 
en Kei ellung der Auflölungserflärung an 
eichspräſiventen aufgelöft, 


zi 
N aldemokraliſ cher Mißtrauensanirag 
0 lin. Die ſozialdemolratiſche Reichstagsfrattion hat 


a ler fegierung von Papen eingebracht: „Die Nelchs⸗ 
. beſitzt nicht das Vertrauen des 


ages.“ A 


t 95 300 ſoſort mit der Reichsregierung wegen der Einberufung 
de 3 „tages ins Benehmen zu ſetzen. Außerdem iſt der ſofer⸗ 
mmcutritt des Aelteſtenrates gefordert worden. 
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Amerila für eine Depreilionstonierenz 


nner Konferenz — Einberufung Ende 


Ablehnung der Lauſa 
e Ausſichten auf Wirtſchaftsbeſſerung 


des Jahres — Gering 


„Boltsſtimme 


Geſchäftsſtelle det „Boltsftimme“ Bielsko, Republikanska Nr. 4. — Telefon Nr. 1294 


Organ der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei in Polen 
Poſtſcheckkonto P. K. O., Filiale Kattowitz, 300 174. 


Kräfte des Nepräſentantenhauſes werden bei Präſident 
Hoover vorſtellig, daß auf der 9 die Silberfrage be⸗ 
ſprochen und eine Feſtlegung des Silberpreiſes angeſtrebt 
werden ſoll. 
Die amerikaniſche Regierung tritt für eine möglichſt bal⸗ 
dige Einberufung der Konferenz ein. 
* 


London. In den amtlichen diplomatiſchen Kreiſen Lon⸗ 
dons herrſchte während des Donnerstag völlige Un- 
ſicherheit über die amerikaniſchen Abſichten hinſichtlich 
des Tagungsortes der Depreſſionskonferenz. Erſt in den 
ſpäten Abendſtunden klärte ſich die Lage dahin, daß die ame⸗ 
rikaniſche Regierung Lauſanne ablehnt und an London feſt⸗ 
hält. Ferner wird es für ſehr unwahrſcheinlich gehalten, 
daß ſich dieſe Konſerenz an Lauſanne anſchließen wird. Die 
amtlichen Kreiſe Londons geben vielmehr unumwunden 
zu, daß eine derartig gewaltige Konferenz eingehender Vor⸗ 
bereitungen bedarf. Andererſeits ſteht ſchon feſt, daß die 
Frage der Tribute und Kriegsſchulden von der Depreſſions⸗ 
Beine getrennt werden muß. Aus dieſem Grunde hält 
die engliſche Diplomatie daran jejt, daß die Lauſanner Kon⸗ 
e Aue ene Ser Nee dae cm 16 

uni zuſammentreten oll. Nm, 


aber 


Reichstagswahlen bereits Anfang Juli 


ein Zuſammentritt des Reichstages? — Sosialdemotratie hat bereits Mißtrauensanträge eingebracht 


| Das Kabinett Herrioi 
ſchon Freitag abend fertig? 
aris. In den Wandelgängen der Kammer verlaus 
tet, daß Herriot ſein Kabinett bereits in den ſpäten 
Abendſtunden des Freitag dem Präſidenten der Republik 
vorſtellen wird. Die Miniſterliſte iſt fertig, doch ſcheint die 
Abſicht zu beſtehen, ſie um einige Namen zu kürzen. Die Re⸗ 
gierungserflärung ſoll am Dienstag in der Kammer verlejen 
werden. In der Ausſprache wird als einer der Erſten Tar⸗ 
dien das Wort ergreiſen, um ſein Zusammengehen mit der 
ai gg in der * 5 a et Ss 
erenzen von Genf un a e 

„ Ueberraſchungen ſind nicht zu 


Ausdruck zu bringen. 
erwarten. . Fig 

Die Nadikalſozialiſten und die Sozialiſten beſchloſſen am 
Donnerstag, in getrennten Sitzungen für den bisherigen 
Kammerpräſidenten Bouiſſon wieder bei der Wahl des 
Kammerpräſidenten zu ſtimmen. 


Miniſterpräſidenten-Wechſel 
in Rumänien 

Links: Univerſitätsprofeſſor Jorga, der bisherige rumäniſche 

Miniſterpräſident iſt infolge der ſchwierigen Finanzlage ſeines 

Landes zurückgetreten. — Rechts: Titulescu, Rumäniens Ger 

ſandter in London, bekannt durch ſeine Tätigkeit bei den Völker⸗ 

bundsverſammlungen, ſoll die neue Kabinettsbildung übernehmen, 
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| Einheitsfront — 
gegen Deutſchland! 


Selbſt in den kritiſcheſten Tagen des Weltkrieges hat 
das Ausland nicht eine ſolch abweiſende Stellung gegen 
Deutſchland eingenommen, wie in dieſem Augenblick der 
Regierungsbildung von Papen. Gewiß ſoll zugeſtanden 
werden, daß hier der üble Nachgeſchmack der Kriegszeit ſich 
gegen die Perſönlichkeit des jetzigen Reichskanzlers von 
Papen wendet, deſſen Tätigkeit im Weltkrieg in Amerika 
in den Vordergrund der Ablehnung geſtellt wird. Nichts⸗ 
deſtoweniger hätte man ſich in der Reichspräſidentenkanzlet 
und im Auswärtigen Amt darüber Rechenſchaft verſchaffen 
ſollen, wie es mit der Stimmung im Ausland beſtellt iſt, 
bevor man dieſen von Papen mit der Regierungsbildung 
betraut hat. Was in mühevoller, ernſter diplomatiſcher 
Arbeit der letzten Jahre aufgebaut wurde, das Vertrauen 
zu Deutſchland, an dem die Sozialdemokratie einerſeits und 
der n eee Brüning den weitaus 

ei ei n, iſt in ma ier 
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chen von Vertrauen und noch weniger Bereitſchaft zum 
ntgegenkommen, wenn die Perſönlichkeiten im Geruch der 
monarchiſchen Anwandlung ſtehen. Abgeſehen davon, daß 
ſich das deutſche Volk in ſeiner Mehrheit mit aller Ent⸗ 
ſchiedenheit gegen dieſe ihm aufgedrängte Regierung wendet. 
weiß auch das Ausland, daß ſein Schutz und Werben um 
Deutſchland durch die jetzige Regierungsbildung arg ent⸗ 
täuſcht worden iſt. 
Es gehört ſchon zu den tiefiten Bitterniſſen, wenn wir 
Auslandsdeutſchen uns zu unſeren Stammesbrüdern nicht 
in die Front der Bejaher, ſondern der Verneiner ſtellen 
müſſen. Aber das Schickſal Deutſchlands, das an dieſer 
Stelle ſo oft und mit aller Eindringlichkeit dargelegt worden 
iſt, iſt nicht nur das Schickſal Europas allein, ſondern auch 
Wohl und Weh des geſamten Auslandsdeutſchtums. Wenn 
man uns mißachtet und alle Beſtrebungen darauf richtet, 
Ausrottung und Vernichtung in unſere Reihen zu tragen, 
als Ergebnis des deutſchen Nationalismus, jo wiſſen wir 
aus eigener Erfahrung, daß nur demokratiſches Wollen 
und friedliche Verſtändigung unſer Erhalten ſichern, welches 
in dem Augenblick gefährdet wird, wenn der alte Kaſten⸗ 
eiſt der Monarchie von 1914 auftaucht und der Welt das 
Geſicht des militariſtiſchen Deutſchlands zeigt, welches ſo 
über alles, über alles in der Welt, ſich in Mißkredit geſetzt 
hat und eine Welle von Ablenkung erzeugte. Denn Deutſch⸗ 
land über alles, einſt als Freiheitslied, gedacht mit der 
Tendenz der Umfaſſung aller Banden des deutſchen Weſens, 
hat man zur nationaliſtiſchen Phraſe herabgewürdigt und 
auch jetzt beweiſt man im „Deutſchland erwache“ nichts 
anderes, als das Gefühl des reſtloſen Haſſes, für alles was 
nicht nationaliſtiſches Antlitz trägt. Das, was man in Haß 
und Mißgunſt gegenüber Naſſen und Völkern in Deutſch⸗ 
land predigt, führt zu nichts anderem, als zu dem Streben, 
deutſches Weſen im Ausland zu vernichten. And eben 
darum kann es auch dem Auslandsdeutſchtum nicht gleich⸗ 
gültig ſein, wer in Deutſchland regiert und Träger deutſcher 
Kultur und nationalen Wollens iſt. Daß die Herren von 
Papen und die ſonſtigen Verbündeten des Adelsgeſchlechts 
in dieſer Regierung de Generalſtäbler nie die Repräſen⸗ 
tanten deutſchen Freiheitsgeiſtes ſein können, dürfte wohl 
am beſten durch den Reichstag ſelbſt zum Ausdruck kommen, 
wenn man dieſer Regierung das Vertrauen abſpricht, in 
aller Welt zeigt, daß ſie nicht das Vertrauen der Volksver⸗ 
tretung beſitzt, die zwar unter außergewöhnlicher Wirte 
ſchaftspſychoſe, aber doch durch Mehrheitswillen gewählt 
worden iſt. Wir wiederholen mit allem Nachdruck, daß 
Europa nur gejunden kann, wenn es die Verhältniſſe in 
Deutſchland auf eine normale Linie des Vertrauens zu 
Volk und Regierung bringt. Dieſe Linie iſt durch die 
Bildung der neuen Regierung reſtlos zerſtört worden. Die 
Regierung Brüning war, wie man im Ausland faſt ein⸗ 
ſtimmig verſichert, der letzte Anker deutſcher Demokratie 
und es bleibt gerade in dieſem Zuſammenhang der ſtolzeſte 
Ruhmestitel der deutſchen Arbeiterſchaft, daß dieſe Re⸗ 
gierung Brüning faſt ausſchließlich vom Wollen der deutſchen 
Sozialdemokratie getragen war. : 
Der Berater des Reichspräſidenten haben der Republik 
einen ſchlechten Dienſt erwieſen, daß ſie zwar dieſen Hin⸗ 


2 € Man hat eben im Ausland zu 
Generälen und deren Umgebung Aber auch nicht ein Tipfefe 


denburg bis aufs Meſſer bekämpft haben, jetzt aber den 
ne Hindenburg für ihre reaktionären Zwecke miß⸗ 

tauchen. Man kann es verſtehen, daß der Reichspräſident 
unter dem Eindruck der anſchwellenden Welle des Nationa⸗ 
lismus glaubt, der Strömung Rechnung tragen zu müſſen, 
ein Kabinett bilden läßt, das eine Ueberleitung der beuti⸗ 
gen Republik in das „Dritte Reich“ vollziehen läßt. Aber 
man hätte innerhalb der Berater wiſſen ſollen, daß man 
im Ausland, welches heute über das finanzielle Schicksal 
auch Deutſchlands zu beſtimmen hat, nichts von Diktatur und 
Generalsaſpiranten wiſſen will. Rumänien, Jugoſlawien, 
Bulgarien, Polen, Litauen und Ungarn haben es mit aller 
Deutlichkeit zu ſpüren bekommen, daß man den Militaris⸗ 
mus in der Regierung, alſo als Betreuung des Staates 
eben ablehnt. Denn während man zum Beiſpiel der 
Tſchechoſlowakei Kredite uneingeſchränkt gewährt, werden fie 
von gleicher Freundſchaft getragen, Polen verwehrt. Nicht 
zu ſprechen von Deiterreih, wo der gleiche nationalſozia⸗ 
liſtiſche Geiſt, wie in Deutſchland, webt. Nun kann Deutſch⸗ 
land, ſelbſt wenn es keinerlei Reparationen mehr zahlt, 
nicht ohne Hilfe des Auslands ſeinen Wiederaufbau voll⸗ 
ziehen. Amerika, England und Frankreich ſind aber jene 
Staaten, die Deutſchland allein helfen können. Und die 
Meinungen der Staatsmänner dieſer Länder und ihrer ein⸗ 
flußreichen politiſchen Preſſe, ſowie ihrer Diplomatie, lehnen 
mit aller Entſchiedenheit die neue Regierung der General⸗ 
ſtäbler, mit dem Träger von Papen ab. Und man wiro 
auch bald den deutſchen Auslandsvertretungen zu verſtehen 
geben, daß man nichts mehr von der friedlichen Geſinnunug 
des deutſchen Polkes mehr beachten kann, ſolange dieſe Re: 
gierung am Ruder iſt. Aber auch die ſonſt dem Deutſchland 
der Sozialdemokratie und des Zentrums wohlgeſinnten Neu⸗ 
tralen, haben gegenüber der Regierung Papen, eine ab⸗ 
lehnende Stellung eingenommen, nur einen Freund beſitzt 
im Augenblick Deutſchland: Italien! Und wie dieſes 
Italien „geſchätzt“ wird — ungefähr wie ein Geſchwür an 
empfindlicher Stelle — dürfte genügend bekannt ſein, daß 
ich daran eine Erinnerung wohl erübrigt. 

Aber verlaſſen wir die Einheitsfront im Ausland gegen 
das deutſche Reich und betrachten wir die inneren Partei⸗ 
fronten. Das Zentrum ſtößt den Haupaktionär ſeines füh⸗ 
renden Zentralorgans im Reich, der „Germania“, den jetzi⸗ 
gen Reichskanzler von Papen, aus der Partei aus. Die Na⸗ 
tionalſozialiſten werden dieſes Kabinett nur dann ertragen, 
wenn es zutrifft, daß ihnen Hindenburg dieſe Regierung als 
Uebergang zur Machtergreifung Hitlers garantiert hat. 
Staatspartei und Kommuniſten, ſowie die ſonſtige Linke 
ſind über Hindenburgs Regierungsſturz entſetzt, der Reichs⸗ 
präſident hat ihr Vertrauen enttäuſcht. Die Sozialdemo⸗ 
kratie hat, ſeit langem wohl kaum einen jo ſcharfen Aufruf 
als Kampfanſage erlaſſen, wie in der Ablehnung des reak⸗ 
tionärſten Kurſes, der ſich im Kabinett von Papen durch⸗ 
blicken läßt. Mitten in den Vorbereitungen zur interna⸗ 
tionalen Klärung auf der Reparations⸗ und Weltwirt⸗ 

ſchaftskonferenz, ois der Abrüſtungskonferenz. Iran An 
der Welt mit einer Generalsregierung ins Geſicht. s iſt 
zwar noch verfaſſungsmäßig nur die Ankündigung von Neu: 
wahlen, aber in Wirklichkeit der Anbeginn des Bürger: 
krieges. Wir haben uns nicht getäuſcht, als hier dargelegt 
wurde, daß das Zentrum jede Regierung mit einem Rechts⸗ 
kurs ablehnen werde, es iſt dies ihrem beſten Mann Brü⸗ 
ning ſchuldig. Auch die bayriſche Volkspartei lehnte ab und 
a der Poſtminiſter Schätzl zurück. Wieder eine Einheits⸗ 
front der republikaniſchen Parteien 

ſeine neue Regierung, obgleich dieſer Hindenburg ſeine Wahl 
nur dieſen verfaſſungsmäßigen Kräften der Republik zu ver⸗ 
danken hat. 

Es dürfte doch den Beratern um Hindenburg nicht un⸗ 

bekannt ſein, daß gewiſſe Kräfte im Ausland darauf ihre 
Politik gegen Deutſchland aufbauen, daß ſie jeden Schritt 
zum Bürgerkrieg begrüßen, weil ſie dann glauben, daß letzte 
Werk der Zerſetzung deutſcher Einheit zu zerſtören. Dieſes 
Deutſchland ſoll, in kleine Staaten zerteilt, der Ohnmacht 
preisgegeben werden, um Vaſalle fremder Knechtſchaft zu 
werden. Was immer unter Aufgabe eigener programmati⸗ 
ſcher Ziele, der Sozialdemokratie als wichtigſtes Moment, vor⸗ 
geſchwebt hat, die Einheit Deutſchland zu erhalten, das wol⸗ 
len die Generalſtäbler als Hinterlaſſenſchaft, als Erbe ihre 
Staatskunſt, erreichen, die Zerreißung deutſcher Einheit. Und 
die Einheitsfront des Auslands gegen Deutſchland, haben fie 
mit ihrer Regierung als erſte Vorſtufe bereits erreicht! 


Die Beſprechung von Papen — Dr. Luther 

Berlin. Amtlich wird mitgeteilt: Der Reichskanzler 
empfing Donnerstag nachmittag den Reichsbankpräſidenten zu 
einer eingehenden Ausſprache. Dabei wurden ſämtliche 
Probleme behandelt, die für die der Reichsbank obliegenden Auf⸗ 
gaben von Bedeutung find, Es ergab ſich völlige Uebereinſtim⸗ 
mung, insbeſondere darüber, daß leinerlei Währungsexperimente 
und überhaupt auf dem Währungs⸗ und Kreditgebiete leine 
Maßnahmen in Frage kommen, aus welchen ſich eine Gefahr für 
den Beſtand der Währung ergeben könnte. 


Braun an den Landtag 
Berlin. Im Verlaufe der politiſchen Ausſprache verlas 
Pizepräſtdent Baumhoff im preußiſchen Landtag am 


Donnerstag nachmittag ein Schreiben des Miniſterpräſiden⸗ 
ten Braun, in dem als Antwort auf das Erſuchen des 
Landtages auf Erſcheinen der Miniſter in der Landtags: 
ſitzung erklärt wird, daß der Miniſterpräſident für Freitag 
eine Sitzung des Staatsminiſteriums einberufen habe, in 
der die Frage geklärt werden ſolle, ob ein zur ! ckgetre⸗ 
ei, 


tenes Kabinett noch verpflichtet vor 


dem Landtag zu ſerſcheinen. 


Rückirilt Dr. Bünders und Dr. Zechlins 
Dr. Pünder, Staatsſekretär der Reichskanzlei und Dr. Zechlin, 
Chef der Reichspreſſeſtelle haben ihren Abſchied genommen. 


enen Hindenburg und 


Die Enkdeckerin des Nadiums weiht ein neues Nadium-Inſtitut in Warſchau 3 


is 


Madame Curie Slladowsta (X) und der polnikhe Stuatspräjident Moscicki (X) begeben ſich zu der Einweihung 12 


Das von Leon Blum aufgeſtellte Programm lautet: 

„Die Partei iſt der Anſicht, daß der Ernſt der außen⸗ und 
innenpolitiſchen Lage ihr nicht erlaubt, die Angebote, die ihr 
in bezug auf die Beteiligung an der Regierung von der radi⸗ 


kalen Partei gemacht werden könnten, abzulehnen. Die Zu⸗ 
ſammenarbeit zwiſchen verſchiedenen Parteien ſetzt das Vor⸗ 
handenſein eines gemeinſamen Programms voraus. Die So⸗ 


zialiſtiſche Partei definiert das Programm, das nach ihrer An⸗ 
ſicht durch die ſofortige Notwendigkeit der Aktion beſtimmt ift, 
folgendermaßen: 

1. Organiſation des Friedens und Verſtändigung der Völ⸗ 
ker und oblibatoriſche Schiedsgerichtsbarkeit; maſſive Herab⸗ 
ſetzung der Militärausgaben, die auf den Stand der Kredite 
von 1928 zurückgeführt werden müſſen, und zwar im Laufe von 
zwei Finanzjahren bezw. ſchneller, wenn es die Initiative ers 
laubt, die Frenkreich in Genf im Hinblick auf den entwaffneten 
Frieden ergreifen muß. 

2. Verbot des Kriegswafſenhandels, 
und Nationaliſierung der Kriegsinduſtrie. 

3. Ausgleichung des Budgets durch andere Maßnahmen als 
durch Verringerung der Sozialausgaben oder der Kredite für 
den Unterricht und die Landwirtſchaft oder die Kürzung der 
Löhne, Gehälter und Penſionen. 

4. Schutz der Sparer und Kontrolle der Vanken. 

5. Verteidigung der landwirtſchaftlichen Produktion gegen 
die Spekulation und die Abſatzkriſe durch Errichtung von Wirt 
ſchaftsämtern für Düngemittel und Getreide. 

6. Sicherung des Betriebes der Eiſenbahn nicht durch Er⸗ 
höhung der Tarife oder Verringerung der Löhne, ſondern durch 
Organiſation eines einheitlichen Staatseiſenbahnnetzes und 
eines ſtagtlichen Amtes für alle Verkehrsmitel. . 

7. Schaffung eines allgemeinen Verſicherungsſyſtems gegen 
Arbeitsloſigkeit und gegen die der Landwirtſchaft durch Anwet⸗ 
ter verurſachten Schäden. Dieſes Syſtem kann nur durch die 
Rückkehr des privaten Verſicherungsmonopols an die Nation 
durchgeführt werden. 

8. Einführung der 40⸗Stundenwoche ohne Verringerung der 
Löhne gemäß dem Programm des Gewerkſchaftsbundes. 

9. Allgemeine Amneſtie für politiſche Vergehen. 

Dieſes Programm ſetzt eine Mehrheit voraus, die alle 
Parteien der Reaktion, die bei den Wahlen geſchlagen wor⸗ 
den ſind, ausſchließt. Seine Ausführung muß durch dieſe 
Methoden geſichert werden, die beſtimmt ſind, den Staat gegen 
die Uebergriffe der Geldmächte zu ſchützen. 


ſofortige Kontrolle 


Kommuniſtiſcher Generalalarm 

Eſſen. Wie die „Rheiniſch⸗weſtfäliſche Zeitung“ aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle erfährt, beabſichtigen die Kommuniſten für den 
3 Juni einen Generalalarm im ganzen Ruhrgebiet. 
Bei dieſer Gelegenheit ſollen auf Befehl der kommuniſtiſchen 
Reichsleitung ſämtliche Staffeln des Kampfbundes 
gegen den Faſchismus eingeſetzt werden. Die ein⸗ 
zelnen Staffelführer haben die Anweiſung erhalten, ihre Leute 
zur Irreführung der Polizei möglichſt auf die einzelnen Stadt⸗ 
gegenden, Straßen und Wohnungen zu verteilen. Der Sicherung 
des Kurierdienſtes ſei beſondere Aufmerkſamkeit zu ſchenken. 
Für den 4. Juni ſind für alle Staffelbezirke Führerbeſprechungen 
angeſetzt, in denen über die bisherigen Maßnahmen berichten 
und die künftigen Aktionen beraten werden ſollen. 


Blutige politiſche Zufammenftöße 


Wien. In dem Grazer Vorort Eggenberg kam es am 
Donnerstag abend zu ſchweren politiſchen Zuſammenſtößen. Die 
Nationalſozialiſten hielten eine Verſammlung ab, die politiſche 
Gegner zu ſprengen verſuchten. Schon im Saale kam es zu einem 
Handgemenge, das ſich dann auf der Straße fortſetzte. Land⸗ 
jägerei verſuchte, die verſchiedenen Gruppen zu trennen. Die 
Nationalſozialiſten durchbrachen aber die Sperrlette. Es kam zu 
einer Straßenſchlacht, in der mit Meſſern und Steinen gelämpft 
wurde. Insgeſamt wurden 50 Perſonen verletzt. Fünf Natio⸗ 
nalſozialiſten haben ſchwere Verletzungen davongetragen. 30 
Perſonen wurden verhaftet. Erſt in ſpäter Nacht⸗ 
ſtunde konnte die Ruhe wieder hergeſtellt werden. 


Drohende Regierungskriſe in Athen 

Athen. Wegen der Gaſetzesvorlage über die Sozial⸗ 
verſicherung iſt eine Regierungskriſe in den Bereich 
der Möglichkeit gerückt. Die Venizeliſten haben ſich 
für eine Vertagung der Beratung der Vorlage ausgeſpro⸗ 
chen, während die Regierung die ſofortige Annahme des Ge⸗ 
ſetzes fordert. Unter der Arbeiterſchaft herrſcht 
große Erregung, ſie drohen mit dem General: 
ſtreik, wenn die Beratung des Geſetzes verſcho⸗ 
ben wird. In Patras iſt der Generalſtreik bes 
reits ausgebrochen. 


neuen Warſchauer Nadium⸗Inſtituts. 


Frankreichs ſozialiſtiſches Programm 


Der neue Reichskanzler 
empfängt die Preſſe 90% 
Berlin. Reichskanzler von Papen empfing am ; „ 
nerstag um 19.45 Uhr die Vertreter der Preſſe. In eine den 
zen Anſprache gab er zunäckſt der Genugtuung darüber Au jo 
einige Worte an die Preſſe richten zu können, um dann Te 
zuſahren: „Sie werden von mir in dieſer Stunde feine el 
grammatiſchen Ertlärungen erwarten, aber ich möchte zu t 
ein paar Worte als Menſch zu Menſchen ſprechen. Es | ” 
beſonders am Herzen, Ihnen zu jagen, x 
daß ich dieſes Amt in einer Stunde ſehr ernſter „iz 1 
ländiſcher Not übernommen habe, entſprechend Fi, 
Appell, den der Herr Reichspräſident an mich gerichte 


4. 

daß ich aber dieſen Entschluß doch nur ſehr, ſehr ſäweren Di 
zens gefaßt habe, nicht allein wegen der unerhörten Sorg e 
Laſten, die damit verbunden find, ſondern beſonders a 0 
halb, weil es mir als Menſchen unendlich weh tat, 0 
den Platz eines Menſchen zu ſetzen, dem ich innerlich 7 
nahegeſtanden habe. Ich darf Ihnen ſagen, daß das Werl 1 
Reichskanzler Dr. Brüning vor zwei Jahren begonnen Hab 1 
mir mit der ganzen inneren Anteilnahme, ich kann ſagel, 
meinem ganzen Herzen verfolgt worden iſt und daß IM 
weniger gewünſcht habe, daß es zu einem großen E ö 
Lamd und Heimat führen möchte. Das Urteil über . 
beit dieſes Kanzlers bleibt einer anderen Stunde. nord pi 
Sein Werk aber bleibt. Es gehört der Geſchichte an. Du 
Menſchen wechſeln, jo find die Nachfolger berufen, an N 
Werk weiter zu arbeiten. - . 

Ich möchte, ganz menſchlich geſprochen und um Ihe e 
zeigen, wie nahe es mir gegangen iſt, mich an den Pla en, 
nes Vorgängers zu ſetzen, Ihnen jagen, daß ich den I 0 
Reichspräſidenten, als er mich um die Annahme et 
als ich zugeſagt hatte, erklärt habe: Herr aa 
erſte Bitte it, daß Sie morgen früh den Herrn u, 
Brüning empfangen und ihm fagen, mit welchem ane 
Zwieſpalt ich dieſes Amt antrete und daß ich es nur bel 
ten habe, weil Sie, Herr Reichspräſdent, an mich app g 
heben. Dieſer Empfang hat nicht ſtattgefunden, weil Dr. 
ning leider unpäßlich ift und im Augenblick zu Bett — 

Warum dieſe neue Regierung gebildet worden iſt, et 
brauche ich nicht lange zu ſprechen. Wir jehen es als it 0. 
Aufgabe an, die Laſten und Opfer, die in dieſer 3.0% 
Deutſchland gefordert werden, dadurch noch tragbar zu en 
daß man die ſeeliſche Fundierung findet, die ale g 
zu tragen ermöglicht. Er werde beſtrebt ſein, die geiz 
ſeliſchen und nationalen Kräfte, von wo auch immer, 7 
meln und dazu erbitte er die Mitarbeit der Preſſe, ger 


der, deren politiſche Anſchauungen mit den ſeinigen nicht el 
einſtimmen. Mit dieſer Erklärung hatte der 7 5. 
Ende. Anſchließend begrüßte der Kanzler die Vertrete 1 


ausländiſchen Preſſe. „ 


Deulſcher Forſcher entdeckt neuen 

Planeten 1 

Dr. K. Reinmuth von der Heidelberger Sternwarte 90 

einen neuen Planeten entdeckt, der ſich der Erde bis auf gi 
ſieben Millionen Kilometer nähern kann. Der neue Planes f 

die vorläufige Bezeichnung 1932 HU erhalten. 


abend, den 4. Juni 1932 


Bolniſch - chleſien 


A W. Die Luftſteuer 
Seh 5 Rieſenſchritten geht es der heißen Jah 
Vieles 5 
re vo f ind j jahre⸗ 
on den Arbeitern und Angeſtellten ſind ſchon jahre 
Reiden „Urlaub“ und fie werden noch weiterhin im Urlaub 


ie Hü 5 ben ganz einfach ſchließt und 
die Hütten und Sarg 9175 Induſtriegemeinden, 
eit zu einer ange⸗ 
werden, denn die 


ier die meiſten Hütten bereits ſtillgelegt. 


„Kuldererwaltung die beiden vereinigten Gemeinden als 
15 rt“ im Verzeichnis des Touriſtenverbandes für Polen 


D 
5 bei 
Its! 2 
id nlenfrage einberufen. 
er allerär ſten Bedrängnis, weil die Arbeitsloſen unge⸗ 
N sd werden und die Fäute ballen, Flüche und Drohungen 
ßen 
chts des 5 chluß faſſen 
ö großen Induſtriefriedhofes, den Beſchluß faſſen 
Laden e Induſtriebezirk, als „Erholungsſtätte 
Er Hür 


Ber ® inden, wird demnächſt 
rband der ſchleſiſchen Gemei über die Ar⸗ 


dene Waldgegenden liegen, eine „Kurtaxe“ erheben woll⸗ 


aber direkt nahrhaft iſt, ſo kann die „Lufttaxe“ ziem⸗ 

Wen. ſeſtgeſegt werden. Mögen die Herrſchaften zahlen, 
aun ſie uns beſuchen kommen, ſo wie wir zahlen müjjen, 

im at wir den Fuß hinter die ſchleſiſche Grenze ſetzen. Schon 

5 deſchener Gebiet, das doch mit uns in jeder Hinſicht eng 

en ift, müſſen wir die Luftſteuer bezahlen und wir 
den unſeren Landsleuten Gleiches mit Gleichem vergelten. 

labert werden die Gemeinden eine neue Einnahmequelle 
und werden den Arbeitsloſen helfen können. 


| 

% * Scherz beiſeite, wenn auch nicht beſtritten werden 
Undihttaß das ſchleſiſche Induſtri > 

Uen« gebiet zu fein, Wir en aber über di 
on in den polniſchen „Bädern“ reden, denn das grenzt 
der an einen Skandal. Viele Oberſchleſier fahren nach 
die w zur Erholung, oder machen nach dorthin Ausflüge: 
None kürtaxe“ beträgt in Ojcow 15 Zloty fro Perſon un 
By Pro Tag muß 50 Groſchen bezahlt werden. In 


U £ 5 1 
if ) r ion und Mo: 
ar Be Sogn: en . Strumien. 


N — — — 8 t 
Ri Malaria uziehen, ähnlich wie in Goczalkowitz. Ja 
bade zweite Gemeinde Denen iſt ein rn Yin 
bert U wird die Luftſteuer von den Ausflüglern, die 
ebene was länger aufhalten und den Sommergäjten, 55 
My, Man bietet den Gäſten nichts nicht einmal ein ON 
Jenſunds Gaſthaus und einen Bäckerladen, der 1 ei 
Rn Umenten mit friſcher Backware verſorgt, aber die een 
A 2 eingezogen. Das grenzt ſchon an einen Ska Bi 
tu ſem Uebel mußte abgeholfen werden, durch eine Re 
Ni endsverordnung, die eine Einteilung der Badeorte du 1 
pere ſollte. Die Ausreiſe nach dem Auslande hat ma 
ent, durch die unglaubliche Verteuerung der Auslands» 
und läßt die Ausflügler durch die im Walde gelegenen 
45 wewen ausplündern. Jeder Atemzug wird 70 
tip n der liebe Gott dieſen Gemeinden die friſche u 
nein Privatzwede geſpendet hätte. Zuerſt ſollen die 
Lutländen kulturelle Zustände einführen, wo man ſich or. 
ohe waſchen könnte, denn daran fehlt es überall. Im 
ad muß man kampieren und Bedürfnisanſtalten fehlen 
ich aber die Kurtaxe, die wird fleißig eingezogen. 


| Slreiſtimmung in Dombrowa Gornicza 

25 Lage in Dombrowa Gornicza hat in den letzten 
zuben eine arge Verſchärfung erfahren. Die einzelnen 
Ben N reduzieren ununterbrochen die Belegſchaften, rau⸗ 


Miianen pat g iſt. Im Zuſammenhange mit allen dieſen 
e Ben, hat der N 

len diälrkskonferenz in Sosnowitz abgehalten, in der zu 
be dei ieſen Fragen Stellung genommen wurde. An 175 
13 Sminifterium wurde die Forderung gerichtet, end ich 
ep ditaliſten klar zu machen, daß die Arbeiterurlaube IM 
en zantert und durch b 
e Ka können. Falls die Regierung keine Macht hat, we 
par pitaliſten zur Einhaltung des Geſetzes zu zwingen, 
ber daerden die Arbeiter die Kapitaliſten dazu wine 
reinen ſollen 6 die Bene digen Kampf nich 

deni 

berni 
ſen da a 
Allee Dinge a ich ders, denn hier machen die Kapi⸗ 
5 Üben Dale nicht an 90 ch | 


biet bald aufgehört hat, 
ie „Kur⸗ 


2. Blatt des „Volkswille“ 


Sonnabend, den 4. Juni 1932 


Neue Steuerlaſten in Sicht 


den Kommunen will die Regierung finanziell helfen — Neue Kommunalſteuer zur Einkommensteuer 
3 bis 5 prozentiger Zuſchlag — Wird die Steuer auch in unſerer Wojewodſchaft eingeführt! 


In Lodz hat eine allgemeine polniſche Kommunaltagung 
ſtattgefunden, zu der eine Reihe von Sanacjaabgeordneten 
erſchienen ſind. Sejmabgeordneter Kocialkowski vom Sana⸗ 
cjaklub, hat u. a. gejagt, daß gerade die größten Stadtge⸗ 
meinden ſich nach einer 

kommiſſariſchen Verwaltung ſehnen, 
weil ſie finanziell völlig abgewirtſchaftet haben. Die Re⸗ 
sierung, die doch ſelbſt mit Sinanzichwierigkeiten kämpfen 
muß, kann dem Wunſche der Stadtgemeinden nicht nach⸗ 
kommen, wird auch die Vertretungen nicht auflöſen und kom⸗ 
miſſariſche Verwaltungen nicht einjegen. Im Frühjahr 
n. Is. werden Neuwahlen in allen Gemeinden ausgeſchrie⸗ 
ben, weshalb die Wähler die Möglichkeit haben werden, ſich 
zu der 


tung ſich redlich bemüht hat, der Arbeitermaſſe zu helfen 
n daß die Stadt deshalb in mißliche Finanzlage geraten 
iſt, wie ſchließlich alle Gemeinden. 


Die Regierung hat eine 
beſondere Kommiſſion eingeſetzt, 
die die Kommunalſinanzen reparieren ſoll. 
Dieſe Kommiſſion hat ſofort einen Geſetzesent⸗ 
wurf ausgearbeitet, in welchem eine neue Kom⸗ 
munalſteuer vorgeſchlagen wird. 
Jeder Bürger, der das 21. Lebensjahr vollendet hat und 
einen ſelbſtändigen Haushalt führt, wird die Kommunal⸗ 
ſteuer zahlen müſſen. Die Kommunalſteuer wird be⸗ 
tragen: 
Bei Jahreseinkünften zwiſchen 1500 bis 3000 Zloty — 
jährlich 6 Zloty, bei Jahreseinkünften zwiſchen 3000 bis 4800 
Zloty — 8 Zloty, bei Jahreseinkünften zwiſchen 4800 bis 
6000 Zloty — 10 Zloty, von 6000 bis 7800 Zloty — 12 3l. 
uſw. Alle anderen Perſonen, die der Perſonaleinkommen⸗ 
ſteuer nicht unterliegen, zahlen jährlich 4 Zloty Kommunal⸗ 
ſteuer. Ob zu dieſen auch die Arbeitsloſen gehören werden, 
ſteht vorläufig noch nicht feſt. 

In unſerer Wojewodſchaft zahlen wir ſchon die Kom⸗ 
munaliteuer; Sie beträgt 3—5 Prozent des ſteuerpflich⸗ 
tigen Einkommens. Deshalb hat uns die Kommiſſion gnä⸗ 
digſt aus der neuen Steuerpflicht ausgeſchieden. 

Damit wir uns aber nicht zurückgeſetzt fühlen, 
hat fie beſchloſſen, von jedem Bürger, der einen 
Haushalt führt, 4 Zloty Kommunalſteuer noch 
neben der allgemeinen Kommunalſteuer zu 
erheben. 
Dieſe Kommunalſteuer ſoll nach Berechnungen der Kommiſ⸗ 
ſion jährlich 25 Millionen Zloty einbringen, mit welchem 
Betrag den Kommunen geholfen werden ſoll. 

Cewiß muß den Gemeinden geholfen werden, darüber 
iſt kein Zweifel. Wer aber den Gemeinden helfen will, der 
muß vor allererſt den 

Arbeitsloſen helſen 5 
und nicht die Gemeinde mit den Sorgen der Arbeitsloſen⸗ 
hilfe belaſten. Mit einer neuen Steuer iſt niemandem ge⸗ 
dient, denn wer die Kommunalſteuer bezahlt, der wird an⸗ 
dere Steuern nicht bezahlen können u. das bringt nichts ein. 
Bei der Induſtrie muß angefangen werden, Kohlen-, 
Eiſenpreiſe müſſen abgebaut, Verwaltungskoſten der Indu⸗ 
ſtrie natürlich zu allererſt und die überflüſſigen zahlreichen 
Verbände, Konzerne und Konventionen auch. Die Induſtrie 
muß unter Kuratel geſtellt werden, dann ijt uns allen ges 
holfen. 


Die Arbeitsgemeinſchaft kampfbereit 
Die Arbeitsgemeinſchaft für Bergbau hat geſtern eine 
Sitzung abgehalten, in welcher noch einmal zum Mantel⸗ 
Vor allem wurde 
ind, um 
einom eventuellen 


ruchteil der Arbeiterrechte a 
beitsgemeinſchaft daraus die Konſequenzen ziehen und den 
Kampf aufnehmen. Die Arbeitsgemeinſchaft appelliert an 
alle Arbeiler, damit ſie kampfbereit bleiben, um für alle 
Eventualitäten gerüſtet zu fein. Im Bedarfsfalle wirs eine 
Betriebsrätekongreß einberufen, die eine Entſcheidung tref⸗ 
fen wird. An die Behörden wird appelliert, ſie ſollen 
Schritte einleiten, um den Nechtszuſtand wieder herzuſtellen, 
weil die Kapitaliſten die Verhandlungen mit den Gewerk⸗ 
ſchaften über den neuen Manteltarif ablehnen. 


Miniſterialdirektor Peche in Kattowitz 
Herr Peche, Minijterialdireltor für die Schwerinduſtrie 
im Handelsminiſterium, kam geſtern in Kattowitz an und 
hielt eine Reihe von Konferenzen mit den Induſtriellen und 
den Wojewodſchaftsbehörden ab. Ueber was in dieſen Kon⸗ 
ferenzen beraten wurde, iſt nicht san klar. Man jagt, daß 
Herr Peche, der als der künftige Kohlenkommiſſar gilt, ſich 
nur über die Lage der Schwerinduſtrie informieren wollte. 
Als Herr Peche ſich das letzte Mal bei uns „informiert“ hat, 
trat kurz darauf der Lohnabbau im Bergbau ein. Wir 
wollen hoffen, daß ſein Beſuch nicht etwa mit dem Lohn⸗ 
abbau in der Eiſeninduſtrie im Zuſammenhang ſteht. 


Betr. Verpflegung fremder Kinder 
durch Privalperſonen 

s ſchleſiſche Wojewodſchaftsamt teilt mit, daß Privat⸗ 
55 2 ee Abſicht hegen, fremde, unbemittelte Kin⸗ 
der in Pflege zu nehmen, vorerſt beim zuſtändigen Magi⸗ 
ſtrat bezw. beim Gemeindeamt eine diesbezügliche Geneh⸗ 
migung einholen müſſen. Die Genehmigung erfolgt nur im 
Einverſtändnis mit der Polizeiſtelle. Großer Wert wird 
ferner auf die Privat: und Wohnver ältniſſe gelegt, um eine 
te Erziehung und geſunde Wohnverhältniſſe für die 
flegebefohlenen zu gewährleiſten. Der Kreisarzt hat das 
Recht von Zeit zu Zeit die Lebensbedingungen der ange⸗ 

nommenen Pflegekinder zu kontrollieren. i 
Nach Ablauf von ſpäteſtens 3 87 85 d. i. vom Tage der 
Annahme ab gerechnet, nn das Pflegekind beim zuſtändi⸗ 
gen Magiſtrat reſp. beim Gemeindeamt angemeldet werden. 
Hierbei iſt anzugeben: 1. der Vor⸗ und Zuname des Kindes, 
2. das Geburtsdatum und der Geburtsort, 3. der Name, ſo⸗ 
wie der Wohnort der Eltern des Kindes und 4. im Falle der 
Unchelichkeit, der Vor⸗ und Zuname, ſowie der Wohnort 
der Mutter. Im Falle der Erkrankung des Pflegskindes iſt 
unverzüglich der nächſte Arzt heranzuholen. Evtl. Aende⸗ 
rungen, welche durch Wegzug usw. erfolgen, ſind bei der be⸗ 
treffenden Kommunalbehörde anzugeben. 9. 


10 000 Zloty in der Dresdner Bank geſtohlen 
In der Dresdener Bank wurde vorgeſtern dem Kaſſen⸗ 
boten der Schl. Kreditanſtalt, der bei der Dresdener Bank 
einen hohen Geldbetrag behob, ein Geldpaket geſtohlen. In 
dieſem Paket befanden ſich 100 Stück 100⸗Zlotyſcheine, zu⸗ 


i iff auf " J. wieder erlangen wird, iſt natürlich ſehr fraglich. 
u begegnen. Sollten die Kapitaliſten verſuchen, felbſt einen | e T 
8 Bi ten berjuchen, feoft 


ſammen 10000 Zloty. Der Dieb, bezw. die Diebe ſind uns 
erkannt mit dem geraubten Gelde entkommen. Die Schl. 
Kreditanſtalt hat für die Ergreifung der Diebe 1000 Zloty 
Belohnung feſtgeſetzt. Ob ſie den geſtohlenen Geldbetrag 


it 12 EEE NE . 


Kattowitz und Umgebung 


Behördliche Hilfe für die Ausgeſteuerten. 
0 Auszahlung von Unterſtützungsvorſchüſſen. 17 
Ueberaus fatal und kläglich ift die Lage der Ausgeſteuer⸗ 
ten, deren 13 wöchentliche Unterſtützung abgelaufen iſt. Es 
Handelt ſich um die phyſiſchen Arbeiter, welche ohne Beſchäfti⸗ 
gung ſind, und erſt die Uebergangszeit abzuwarten haben, um 
in den Genuß der Notſtandsbeihilfe (Doroagna Pomoc Panſtwo⸗ 
wa) zu gelangen, die unter beſonderen Bedingungen monatlich 
gewährt wird. Wie drückend die Notlage ſolcher Arbeitsloſer 
iſt, das läßt ſich am deutlichſten aus den vielen Proteſtverſamm⸗ 
lungen und Demonstrationen auf Werksanlagen uſw. im Ver⸗ 
lauf der letzten Tage, erſehen. Schon wiederholt iſt darauf hin⸗ 
gewieſen worden, daß behördlicherſeits unter allen Umſtänden 
unbedingt irgend etwas getan werden müſſe, um ſolchen Be⸗ 
ſchäftigungsloſen und ihren Familienangehörigen während der 
Uebergangszeit zu helfen, in welcher die erforderlichen Feſtſtel⸗ 
lungen und Erhebungen zwecks Gewährung der monatlichen 
Notſtandsbeihilfe vor ſich gehen. 5 
In anerbennenswerter Weiſe find nun die ſtädtiſchen Kör⸗ 
perſchaften in Kattowitz daron gegangen, durch geeignete 
Schritte dieſen Bedrängten in ihrer argen Notlage zu Hilfe zu 
kommen. Es iſt beſchloſſen worden, während der Aebergangs⸗ 
zeit von der wöchentlichen Beihilfe zur monatlichen Not · 
ſtandsbeihilfe ſogenannte Unterſtützungs⸗Vorſchüſſe zu gewäh⸗ 
ren, die dann ſpäter zur Verrechnung kommen. Dieſe Aktion 
geht unter Leitung des Stadtrats Dr. Przybyla vor ſich. 
Weiterhin verhandelte, wie ſchon kurz berichtet wurde, eine 
Delegation der ſtädtiſchen Körperſchaften letzthin mit der Ver⸗ 
waltung der Kleophasgrube im Ortsteil Zalenze zwecks Errich⸗ 
tung einer Suppenküche zur Speiſung ſolcher Erwerbsloſer, die 
von der fraglichen Grubenanlage ausgeſteuert worden ſind. Die 
Grubenverwaltung machte die Zuſage, im Werkshof eine ſolche 
Suppenküche zu errichten und erklärte ſich zudem bereit, die 
Hälfte der Unkoſten zur Speiſung der Arbeitsloſen, aus eige⸗ 
nen Mitteln zu decken. Dieſe Arbeitsloſen⸗Suppenküche iſt vor 
einigen Tagen eröffnet worden. Es gelangen dort durchſchnitt⸗ 
lich 1500 Mittagsportionen an die arbeitsloſe Belegſchaft zur 
Verteilung. 9. 


U 


Abrahamsfeſt. Dieſer Tage feierte Geneſſe Dünnebier 
Alfred das Abrahamsfeſt. Der Genoſſe gehört der D. S. A. 
P. ſchon über 11 Jahre an. Wir gratulieren! 


Dienſtmädchen durch kochendes Maljer verbrüht. In den 
Abendstunden des vergangenen Mittwochs ereignete ſich in der 
Wohnung der Familie W. auf der ul. Plebiscytowa 10 in Kat⸗ 
towitz ein ſchwerer Unglücksfall. Dort war das Dienſtmädchen 
Margarete Benowa aus Kattowitz mit Aufräumungsarbeiten 
beſchäftigt. In einem unbewachten Moment fiel ein großer 
Topf mit kochendem Waſſer vom Küchenoſen, ſo daß N 
chen ſeohr ſchwere Verbrühungen erlitt. In bewußtloſem Zu⸗ 
ſtand wurde die Bedauernswerte mittels Auto der Rettun 80 
bereitschaft nach dem ſtädtiſchen Spital geschafft, wo fe ſch in 
ärztlicher Behandlung befindet. Re: x 


r 


verurteilt. 


Unlauterer Wettbewerb durch Manipulation mit Biere 
Etiketts. Eine Warnung für Detailhändler! Zu wiederholten 
Malen iſt in der Preſſe darauf hingewieſen worden, daß eine 
Anzahl von Detailliſten ſich dadurch ſtrafbar machen, daß ſie 
durch Aufkleben von Etiketts der Fürſtlichen, bezw. Bürgerlichen 
Brauerei Tichau auf Bierflaſchen anderer Brauereien unlauteren 
Wettbewerb begehen und zudem den Konſumenten irreführen. 
Die Brauereiverwaltung in Tichau ſah ſich ſchon oft veranlaßt, 
zu dieſem unſtatthaſten Konkurrenzgebahren Stellung zu nehmen. 
Wiederholt wurden Abnehmer und Verbraucher darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht, bei Anforderung von Tichauer Biererzeugniſſen 
ausdrücklich darauf hinzuweiſen. daß man Produkte der Tichauer 
Brauereien verlange und bei Täuſchungsverſuchen ſofert den 
Beſchwerdeweg zu gehen. Ueberdies wurden Beſchwerden über: 
prüft und dort, wo es erforderlich war, Strafanzeige erſtattet. 
Ein derartiger Fall von unlauterem Wettbewerb kam nunmehr 
vor dem Burggericht in Königshütte zur Verhandlung. Ange⸗ 
klagt war der Paul Be wegen betrügerißher Manipulationen 
beim Bierverkauf, zugleich aber auch, wegen Uebertretung der 
Vorſchriften, über Verkauf von Lebens⸗ und Genußmitteln und 
ſchließlich wegen unlauteren Wettbewerbs. Der Staatsanwalt 
erachtete die Schuld des Angeklagten für erwieſen und beantragte 
drei Monate Gefängnis. Das Gericht berückſichtigte den m: 
ſtand, daß der Angeklagte bis dahin unbeſtraft geweſen iſt und 
erkannte bei Zubilligung mildernder Umſtände auf eine Geld⸗ 
ſtrafe. Dieſes Urteil möge anderen Detailhändlern für Flaſchen⸗ 
bier zur Warnung dienen, da bekanntlich derartige Uebertre— 
tungen gegen das Lebensmittel⸗ und Genußmittelgeſetz, ſpeziell 
in Wiederholungsfällen ſchwer geahndet werden. . 


Ueberfall im Stadtzentrum. In den Mittwochabendſtunden 
wurde auf der ulica Pocztowa in Kattowitz ein gewiſſer An⸗ 
ton Kahlhof aus Kattowitz von einem anderen Manne ange⸗ 
fallen und in ſchwerer Weiſe mißhandelt. Der Verletzte wurde 
nach dem ſtädtiſchen Krankenhous eingeliefert. Der Täter iſt 
entkommen. Weitere Anterſuchungen in dieſer Angelegenheit 
ſind im Gange. y. 


Königshütte und Amgebung 


Blinden⸗Fürſorge. 

Zu den ſozialen Hauptaufgaben, die die Behörden zu 
löſen haben, gehört auch die Blindenfürſorge. Der Blin⸗ 
denverein der Wojewodihaft Schleſien mit dem Sitz in Kö⸗ 
nigshütte hat Maßnahmen für die Förderung der Blinden⸗ 
fürſorge getroffen. So wird durch die Wojewodſchaft in 
Lublinitz eine Anſtalt für Taufſtumme errichtet, in der für 
50 Kinder Erblindeter Unterricht erteilt wird. Entſpre⸗ 
chende Räume wurden bereits zur Verfügung geſtellt. Fer⸗ 
ner wird wie in allen anderen Jahren ein namhafter Betrag 
in den Haushaltungsplan der W zur Unter⸗ 
ſtützung der Blinden eingeſtellt. Aber alle dieſe Maß⸗ 
nahmen reichen nicht aus, um das Los der Aermſten der 
Menſchheit als ausreichend bezeichnet zu können. Den Blin⸗ 
den muß Gelegenheit zur Beſchäftigung gegeben werden, 
zei fie von ſich aus zur Beſſerung ihrer Lage beitragen 
önnen. 

Zu dieſem Zweck unterhält der Blindenverein in Kö⸗ 
nigshütte an der ul. Haiducka in einem ſtädtiſchen Gebäude 
eine Werkſtelle, in welcher arbeits⸗ und mittelloſe Stuhl⸗ 
flechter, Korb⸗ Bürſtenmacher und Klavierſtimmer beſchäf⸗ 
tigt werden. Der Verein kann dieſer ſchönen und dankens⸗ 
werlen Aufgabe aber nur dann gerecht werden, wenn ſei⸗ 
tens der Bürgerſchaft recht viel Arbeitsaufträge beim Verein 
eingehen. Es ergeht daher an die Bürgerſchaft von Königs⸗ 
hütte und Umgegend die Bitte, Reparaturen an ins obige 
Fach ſchlagenden Gegenſtände in der Blindenwerkſtatt aus⸗ 
führen zu laſſen. Ferner werden ſämtliche Aemter, Gruben⸗, 
und Hüttenverwaltungen gebeten, ihren Bedarf an Bürſten 
und Korbmachererzeugniſſen beim Blindenverein in Königs⸗ 
hütte zu decken. Desgleichen wird darauf hingewieſen, daß 
der Blindenverein eine Sterbekaſſe, die in T sfällen den 
Hinterbliebenen Begräbnisbeihilfen zukommen läßt, beſitzt. 
Da von den Blinden erklärlicherweiſe nur ein geringer Bei⸗ 
trag zur Kaſſe gezahlt werden kann, werden diejenigen Mit: 
menſchen, weſche noch ein Herz und Mitgefühl für die des 
Augenlichts Beraubten übrig haben, um einen kleinen Bei⸗ 
trag zur Kaſſe gebeten. Einzahlungen nimmt die Stadt⸗ 
hauptkaſſe in Königshütte (Sparbuch 493) entgegen. Keiner 
ſchließe ſich auch von der kleinſten Hilfe aus. m. 


Auf leichte Art zu Geld gekommen. Der Friſeurmeiſter 
Hugo F. aus Tarnowitz hatte ſich verſchiedene Manipulationen, 
bei der Aufnahme von Darlehen, zuſchulden kommen laſſen und 
hatte ſich deswegen geſtern vor der Königshütter Strafkammer 
zu verantworten. Der Anklage lag folgender Sachverhalt zu 
Grunde: F. brauchte Geld und ſuchte ſolches durch Zeitungs⸗ 
inſerate gegen Stellung entſprechender Sicherheit. Damit hatte 
er Erfolg, denn ein gewiſſer Emil Cichon borgte ihm 1000 und 
Richard Sikora 1200 Zloty. Als Sicherheit verpfändete er jeine 
Möbel und die Ladeneinrichtung. Als nun aber der Schuldner 
die ausgeſtellten Wechſel nicht einlöſte, wurde eine Klage gegen 


ihn angeſtrengt. Hierbei ſtellte es ſich heraus, daß F. bereits 


vor Aufnahme dieſer Anleihe von einem gewiſſen Maitſner 
250 Dollar geliehen hatte und die Möbel und die Einrichtung 
ſchon gegen dieſen Betrag verpfändet hat. Somit hatte er ſich 
falſcher Angaben bei der Aufnahme der letzten Anleihen ſchuldig 
gemacht und ihn das Gericht dafür zu einem Monat Gefängnis 
Da aber F. noch unbeſtraft iſt, wurde ihm eine Be⸗ 
währungsfriſt von 2 Jahren zugebilligt. he 


Das Ende der Uhrenſeſte? Die ſeit Jahrzehnten erfolgte 
Verteilung der ſilbernen und goldenen Uhren an die Jubilare 
der Vereinigten Königs⸗ und Laurahütte, entwickelte ſich mit der 
Zeit zu einem traditionellen Volksfeſt. Hunderte von Arbeitern 
und Angeſtellten wurden nach 25 und noch mehrjähriger Tätig⸗ 
keit bei der angeführten Verwaltung alljährlich mit den oben⸗ 
angeführten Uhren bedacht und daraufhin mit Wurſt, Semmeln, 
Bier, Zigarren u. a. bewirtet. Ein harmoniſches Zuſammen⸗ 
bleiben war an ſolchen Tagen eine Selbſtverſtändlichkeit. Nun 
ſoll alledem auch ein Ende geſetzt werden. Wie man hört, oll in 
dieſem Jahre infolge der ſchlechten Lage der Vereinigten 
Königs⸗ und Laurahütte von einer Verteilung bezw. Gewährung 
der üblichen Jubiläumsuhren Abſtand genommen werden. Die 
onſt immer bei dieſem Anlaß vorgenommene Bewirtung der 
Jubilare ſoll auch für die Zukunft nicht mehr durchgeführt wer⸗ 
den. Wenn letzten Endes die Gewährung von Jubiläumsuhren 
noch durchgeführt werden ſollte, fo ſoll die Verteilung durch die 
einzelnen, bezw. die Betriebsleiter, erfolgen. Sollte dieſes Vor⸗ 
haben Wirklichkeit finden, ſo iſt einem alten Brauch der Ver⸗ 
einigten Königs⸗ und Laurahütte Abbruch getan worden, was 
alles, wie man uns mitteilt, auf die ſchwere wirtſchaftliche Lage 
des Unternehmens zurückzuführen iſt. m. 


Auf nach Panewnik! 


Generalverſammlung des Mieterſchutzverbandes. Am Sonn: 
tag hielt genannter Verein ſeine fällige Generalverſammlung 
ab, die vom 1. Vorſitzenden eröffnet und geleitet wurde. Nach 
Bekanntgabe der Tagesordnung, wies der Vorſitzende in kurzen 
aber inhaltreichen Worten auf die mühevolle aufopfernde Tätig⸗ 
leit innerhalb des Vereins im letzten Jahre hin. Fierauf er⸗ 
ſtatteten der Geſchäftsführer, Schriftführer und Kaſſierer den 
Jahresbericht. Die Richtigkeit der Kaſſenführung beſtätigten 
die Reviſoren, welche zugleich dem Kaſſierer die Entlaſtung be⸗ 
artragten und die auch gewährt wurde. Nach der Bildung eines 
Wahlousſchuſſes wurde zur Neuwahl des Vorſtandes geſchritten, 
bei welcher der langjährige Vorſitzende Riſchle durch Zettelwahl 
mit überwiegender Mehrheit wiedergewählt wurde, ferner durch 
Zuruf die anderen Vorſtandsmitglieder. m. 


Siemianowiß 
Die Lohnzahlungen — 50 Prozent. 

50 Prozent der Vorſchüſſe wurden am erſten dieſes Monats 
an die Arbeiter der Großinduſtrie ausgezahlt. Wann der Net 
gezahlt wird, ſteht noch nicht feſt. Angeblich ſoll die Zahlung 
am kommenden Sonnabend erfolgen. Durch dieſe ratenwefe 
Lohnzahlung werden nicht nur die Arbeiter ſelbſt geſchädigt, 
welche mit den paar Groſchen nichts anfangen können, ſondern 
auch die Kaufleute leiden ebenfalls fühlbar darunter. Abge⸗ 
ſehen von den Bäckern, Fleiſchern und Lebensmittelhändlern iſt 
der Betrieb in den anderen Branchen vollſtändig tot. Sogar 
die billigen Einkäufe in Bendzin haben aufgehört, ein Zeichen 
des bevorſtehenden Zuſammenbruchs der geſamten Wirtſchaft. 

Und doch wollen ſich die meiſten noch nicht eingeitehen, daß 
ohne Kampf eine Wendung zum Veſſeren nicht eintreten dann. 
Im Gegenteil, man klammert ſich an Wunder und Hoffnungen, 
man veranſtaltet Bittprozeſſionen und läßt Meſſen leſen, an⸗ 
ſtatt ſich in den Klaſſenkampfparteien zuſammenzuſchließen. 

Die Arbeiter und die, vom Arbeiter lebenden, Kaufleute 
ſehen ſchickſalsergeben zu, wie die Großinduſtriellen zu noch grö⸗ 
ßerer Knechtung der Mailen rüſten. Ein Beiſpiel, wie man den 
Gegner erfolgreicher bekämpfen kann, geben uns die Induſtriel⸗ 
len, welche in dieſen Tagen eine kapitaliſtiſche Einheitsfront 
zur Vernichtung der Arbeiterklaſſe und des ſogenannten „Mit⸗ 
telſtandes“, heute genau ſo hungernd, gebildet haben. Dabei 
hört man nichts von Meſſenleſen und Prozeſſionenveranſtalten, 
trotzdem dieſe Auchchriſten den lieben Gott bei jeder Gelegen⸗ 
heit im Munde führen. Aber im Kampf um ihre Profite ver⸗ 
laſſen ſie ſich nicht auf ihn. Da bilden ſie eine Einheitsfront 
und werden die Maſſen unwiderruflich über den Haufen ren⸗ 
nen, wenn dieſe weiter intereſſelos zuſchauen werden. 5 


Wann erhalten die Hütteninvaliden ihre Unterſtötzung? 
Allmonatlich um den dritten herum erhalten die Hütteninvali⸗ 
den, Witwen und Waiſen ihre karge Unterſtützung ausgezahlt, 
was an der Anſchlagtafel belanntgegeben wird. Bis dato ſieht 
man keine ſolche Bekanntmachung und die Bezugsberechtigten 
fragen ſich, wann ſie ihr Geld bekommen werden. Wenn man auf 
die wenigen Zloty angewieſen iſt, wie dieſe Leute, ſo geht es 
um jeden Tag Verſpätung, da dies die einzige Einnahme dieſer 
Armen iſt. Vom Arbeitsloſenamt haben dieſe Leute auch nichts 
zu erwarten, da ſie ſchon ein „Einkommen“ haben. Hoffentlich 
läßt die Auszahlung nicht zu lange auf ſich warten. 

Reinigung des Waſſerleitungsnetzes. Gegenwärtig werden 
in verſchiedenen Straßenzügen Reinigungsarbeiten des Waſſer⸗ 
leitungsnetzes vorgenommen, welche mit einer vorübergehenden 
Waſſerſperrung verbunden find. 

Betriebsräte als Nachtwächter. Unter obiger Ueberſchrift 
brachten wir in der geſtrigen Nummer eine Notiz, welche, auf 
falſche Information beruhend, einige Unrichtigkeiten enthält. 
Es ſoll heißen „Muſiol richtung“ und nicht Grajekrichtung, ſowie 
„ein Oberhäuer“ und nicht Mitglied des Angeſtelltenrates, was 
wir hiermit richtig ſtellen. 


Myslowitz 
Streikausbruch und Streikende auf Myslowitzgrube. 
Die Lohnvorenthaltung hat die Myslowitzer Arbeiterſchaft 
in begründete Aufregung verſetzt und die Folge davon war, 
daß der Direktor Fryda verprügelt wurde. Außerdem find drei 
Arbeiter verletzt worden und zwar ſolche, die ſich für den Direk⸗ 
tor einſetzten. Die Aufregung iſt noch dedurch geiteigert wor⸗ 
den, weil bebannt wurde, daß die Myslowitzgrube 700 Arbeiter 
abbauen will. Inzwiſchen hat die Direktion anders überlegt 
und geſtern wurde die Kunde laut, daß die Myslowitzgrube 
eingeſtellt wird. Tatſächlich wollte man ſchon früher die Mys⸗ 
lowitzgrube einſtellen. noch vor der Lauragrube, während die 
letztere in Betrieb bleiben ſollte, weil ſie die beſte Kohle auf⸗ 
zuweiſen hat. Auf der Myslowitzgrube hat man aber erſt vor 


einigen Wochen die neue Sepavation fertiggeſtellt, die 7 Mil⸗ 


lionen Zloty gekoſtet hat. Die neue Inveſtition iſt noch nicht 
ganz bezahlt, weshalb mam ſich ein wenig ſchämte, die Grube 
ganz zu ſperren. Inzwiſchen hat man aufgehört, ſich zu ſchä⸗ 
men und will die größte und die modernſte oberſchleſiſche Grube 
ſchließen. Die Produktion wird meiſtens nach der Tſchechoſlo⸗ 
wakei und Deutſch⸗Oeſterreich abgeſchoben und nur gegen Bar⸗ 
geld abgeſetzt. Wo bleibt denn das Geld, das dann für die 
Lohnzahlung fehlt? Wahrſcheinlich bleibt alles im Auslande. 
Im Zuſammenhange mit der angekündigten Einſtellung der 
Myslowitzgrube it die Aufregung unter der Belegſchaft derart 
geſtiegen, daß geſtern die Frühſchicht nicht eingefahren ift. Die 
Arbeiter haben beſchloſſen, im Streik ſo lange auszuharren, bis 
der Lohn reſtlos zur Auszahlung gelangt, was die Direktion 
ſchließlich verſprochen hat. Geſtern vormittag ſollten die Gel⸗ 
der ankommen, ſind aber erſt nachmittag angekommen. Gegen 
2 Uhr nachmittags konnte mit der Auszahlung des Lohnes be⸗ 
gonnen werden, was zu einer Beruhigung der erhitzten Ge 
müter beigebracht hat. Die Nachmittagsſchicht iſt eingefahren 
und damit hat der Streik ein Ende gefunden. x 


Bau einer Markthalle notwendig. 

Schon öfter iſt in der Oeffentlichkeit der Bau einer Markt⸗ 
halle in Myslowitz erörtert worden. Die Erwägungen zu dieſer 
Angelegenheit ergaben, daß alles dafür und nichts dagegen 
argumentieren kann, da mit Umſicht und weitſichtiger Vorarbeit 
hier viel Gutes erzielt werden kann, daß ſelbſt die Einwände 
mit der Wirtſchaftskriſe dafür ſprechen. Ein beſonderes Augen⸗ 
merk ſei hierbei auf die hygieniſche Seite des Unternehmens zu 
werfen. Zur Zeit, beſonders im Sommer, wo die Fliegen, die 


© 
Am Sonntag, den 5. Juni, treffen sich alle Jugendlichen, Kindertreunfg 
Partei- und Gewerkschaftsmiiglieder und solche der Kulturvereine, — er 
Deuischen Jugendtag in Panewnik. Um 9 Uhr: Sozialistische Morgenie 


DEE N) 
doch als Bazillenträger bekannt find, von Miſthaufen komme 


ſich auf die frei ausliegenden Waren niederlaſſen, iſt die 
des Martthallenbades beſonders aktuell. L ierzu gejellt ſich ir 
der in der letzten Zeit von jeiten.der Myslowitzer Fleiſchermeiſ 

aufgerollte Streit um die Standgelder auf dem Wochen i 
der wohl zum Teil berechtigt it, denn es jteht jedem zu ſe mM 
Meinung zu vertreten und nach Recht zu ſuchen. Eine Ma 
halle würde dieſe und ähnliche Streitigkeiten aus der illen. 
ſchaffen. Zudem bietet die'e vollkommen Schutz vor Negenfä 49 
Daneben würde ſie auch von anderen Händlern benutzt wer en 
können, jo daß der an und für ſich leine Marktplatz am Nen 

und am Alten Ring in Myslowitz frei werden und die feir 
hinderung des Verkehrs an den öffentlichen Markttagen, ausb ie 
ben lönnte. Für den Bau einer Markthalle iſt der große a 
Platz an der Entengaſſe außerordentlich gut geeignet, da an ae 
Abflußmöglichkeit für Abfälle uſw. ſehr leicht geſorgt ſein 5 
weil ſich dieſer Platz in der Nähe der Przemſa befindet. m! 
leicht daß der Myslowitzer Magiſtrat dieſem Projekt nähert 
um die jetzigen Uebelſtände auf den Marktplätzen in Myrto 
zu beſeitigen. Da es ſich mit dem Bau einer Markthalle ei 
ein Unternehmen handelt, das ſich aus ſich ſelbſt heraus 8 5 
zwar aus den Standgeldern bezahlt macht, iſt ein Riſiko jo g, 
wie ausgeſchloſſen. Selbſtverſtändlich kann die Stadt tes 
eigenen Mitteln an die Realiſierung eines ſolchen Proel e 
nicht herangehen und bedarf hierzu der Unterſtützung de, 
Wojewodſchaftsbehörde, die annehmbar nicht ausbleiben wür! 16 
wenn man die Sache mit Energie und Umſichtigdeit b 


—9 . 


Die Ortskrankenkaſſe zieht um. Nach einer Bekanntgabe 
des Myslowitzer Magiſtrats, befindet ſich die Ortstrant 
kaſſe ab 1. d. Mts. im Piwowarskiſchen Hausgrundſtück 
Freiheitsplatz Nr. 6. Dorthin ſind auch alle die 
krankenkaſſe betreffenden Meldungen uſw. zu richten. — 

Einbruch in eine Tabattrafit. Auf der ul. Katowicko 
drangen unbekannte Täter in das Tabalgeſchäft A. ein # 
entwendeten Rauchwaren, hauptſächlich Zigaretten in 0 
heblicher Menge. Die Polizei hat die Spur der unbelan 
ten Täter aufgenommen. Ei; 


5 

Nosdzin⸗Schoppinitz. (Kirchen raub.) Bei 85 
Oeffnung der Kirche in Rosdzin-Schappinig, was ſonſt "nr 
mer gegen 5 Uhr morgens geſchieht, wurde am geſtrig, 5 
Donnerstag feſtgeſtellt, daß in der Nacht in die Kirche en 
gebrochen worden iſt. Die unbekannten Täter haben 
die Kapelle der hl. Thereſia herangemacht und aus wie 
Altar das Bild der Heiligen, mitſamt der Voti ke, | 
rag Uhren, Herzen uſw. geraubt. Nach Feſtſtellung ng. 

at, wurde ſofort die Polizei benachrichtigt, die auch in eich 
Kirche erſchien, um den Tatbeſtand aufzunehmen. Ol 
Sine wurde nach den Tätern gefahndet. Die auigenoml; 
Spur führte in die Nähe der St. Joſef⸗Grotte, die j j 
der Südoſtecke des Pfarrgartens befindet, woſelbſt mal, 
zertrümmerten Glasſcheiben des geraubten Bildes vorne 
Das Bild ſelbſt hing an der Umzäunung. Der vernom iel 
Wächter gibt an, nichts wahrgenommen zu haben. Von, 
geraubten Votivgeſchenken fehlt jede Spur. 10 


Janow. (Gemeindevertreterſitzung.) pet 
5 Uhr eröffnete der Gemeindevorſteher Scheja die ruhi babe 
lauſene Sitzung. Da auch hier die Not immer fühlb 
wird, entſchloſſen ſich die Gemeindevertreter, einzelne 10 
tionen aus dem Budget zu ſtreichen. Die Bahnvert 
ſtelle der „Gieſche Spolka“ kann ſeitens der Gemeinde det 
werden. Die Sozialiſten waren gegen eine Erhebung ſich 
Schulgebühren von Ausländern. Der Anſicht ſchloſſen n 
auch die übrigen Vertreter an. Da das Gemeindepferd IM; 
zu alt iſt, wurde beſchloſſen, den Gaul zu verkaufen und ange 
Arbeiten einem Vekturanten zu übergeben. Die Fi 
Krafczyk, die das Rathaus gebaut hatte, ſtellte den 
derungen, welche beglichen werden. Ferner wurde beſchle une 
den Hausbeſitzern, die kein Einkommen haben, die Gebä tel, 
ſteuer zu erlaſſen. Einer Witwe eines Gemeinreben n 
der ſich aus Ueberdruß das Leben nahm, wurde eine m der 
liche Rente von 112 Zloty bewilligt. Um 8 Uhr ſchloß, f 
Vorſitzende die Sitzung. ; 
Gieſchewald. (Was ſagt die Arbeiterſchaft da 
Bei Gieſchewald, liegt, mitten im Walde der bekannte 
garetenteich. Schon ſeit Jahren bildet dieſer Platz, eine n, 
helungsſtätte der hieſigen, ſowie der Bevölkerung der Umgege 85 
Jung und alt, meistens die Arbeiterſchaft der „Spolta Gieſch 
vergnügten und erholten ſich hier nach vollendetem Tages geil 
Auch die Schuljugend hatte hier einen beſonderen Bad ine 
nicht zu vergeſſen ſind die vielen Erwerbsloſen, die hier inen 
koſtenloſe Badegelegenheit fanden. Nun iſt es jetzt mit el en) 
Mal anders geworden. Anſere geſchäftstüchtigen „Amerikongz 
haben herausgefunden, daß hier noch etwas zu verdienen iſt. net 
haben nun verfügt, daß jeder Badende 50 Groſchen und Ki ſe 
30 Groſchen zahlen müſſen. Mit dieſer Verordnung ola, 
die 


u? 
or 


der Arbeiterſchaft unmöglich gemacht, die einzige unentgel 
Badegelegenheit zu benutzen. In erſter Linie ſind davon fl 
Erwerbsloſen betroffen worden, genau ſo die Arbeiter u, 
denn wie jcll es möglich ſein, in der Zeit der größten A che 
die paar Groſchen für die Sache zu erübrigen? Auch der De 
Preis rechtfertigt die Maßnahme nicht, denn der Gruben ze, 
waltung entſtehen hierbei keinerlei Koſten. Warum die ni 
laſtung der Armen mit den Badegebühren? Millionen wu 15% 
dazu verwendet, um den hergelaufenen „Amerikanern“ luxur n= 
Villenviertel zu errichten. Tauſende von Zloty werden zu ger’ 
ſchaffung ven Gclf⸗ und zu Erhaltung der Naſenplätze 
ſchwendet, aber der von der Natur geſchaffene Vadeteich n 
von den Ausbeutern, für das arme Volk, geſperrt und det 
Badegebühren belaſtet. Hier müßte die Gemeinde, ſowie ige 
Betriebsrat energiſche Schritte unternehmen und die ein 
öffentliche Badegelegenheit, wieder zur unentgeltlichen Venus 
der Oefſentlichkeit zugänglich gemacht werden. 
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Genoſſen! e 


Cokale, in wel der 
Euer Kampforgan " ı 
„Volkswille“ aufliegt und verlangt denf 5 
AALEN ONLINE x 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Gemeindevertreterſitzung in Schwientochlowitz. 

Am vergangenen Montag fand im Gemeindehauſe wiederum 
eine Gemeindevertreterſitzung ſtatt, die jedoch nur 5 Punkte zu 
erledigen hatte. Zur Stillegung der Falvahütte teilte der Na⸗ 
czelnik, Herr Polak, mit, daß das Geſpenſt der Stillegung vor⸗ 
läufig gebannt iſt, durch Aufträge aus Sowjetrußland, deren 
Kreditierung zum großen Teil die Regierung übernommen 
hat. Ferner wurde zu einem Antrag Stellung genommen, den 
die Kommunalſparkaſſe geſtellt hat. Da das Konto der Ge⸗ 
meinde bei dieſer Sparkaſſe um zirka 100 000 Zloty überhoben 
it, verlangt dieſe für dieſe Schuld eine hypothekariſche Sicher⸗ 
stellung. In der Debatte zu dieſem Punkt ſtellte es ſich her⸗ 


aus, daß die Gemeinde für dieſe Schuld 11 Prozent Zinſen zu 


zahlen hat, was allgemeines Erſtaunen hervorrief. Mehrere 
Gemeindevertreter ſprachen ji dahin aus, billigeres Geld von 
onderwärts zu beichaffen, um die Zinſenlaft der Gemeinde zu 
verringern. Schließlich fand ſich eine Mehrheit dafür, die ge⸗ 
ſorderte Sicherheit der Kommunalſporkaſſe zu gewähren. Für 
das Rechnungsjahr 1981-32 bewilligte man noch einen endgül⸗ 
tigen Zuſatzkredit, in Höhe von 13 000 Zloty. 

Hierauf trat eine kurze Pauſe ein, die zur Vorbereitung der 
Wahl von zwei neuen Schöffen eingelegt wurde. Ein fie 
(Mackowiak) iſt verzogen und einer (Hink) iſt geſtorben. Für 
die Wahl, die liſtenweiſe vor ſich ging, liefen drei Liſten ein, und 
zwar von der Sanacja, der deutſchen Wahlgemeinſckaft und der 
poln. Chriſtlichen Vereinigung. Es erhielten: die Sanacja mit 

Stimmen, ein Mandat und die Deutſche Wahlgemeinſchaft 
das zweite, mit 11 Stimmen. Die poln. Chriſtl. Vereinigung 
erhielt auf ihre 5 Stimmen kein Mandat. Außerdem wurden 
noch zwei weiße Stimmzettel abgegeben. Unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit wurden noch verſchiedene Beamtenangelegen⸗ 
heiten beſprochen. Damit war die Sitzung beendet. 


(Auch die Kurzarbeiterun⸗ 


Bismarckhütte. 
Pr Tauben.) Wir haben vor 


terküßung muß daran 


einigen Tagen über die beabſichtigte Kürzung der Kurz 
arbeiterunterſtützung vom 1. Mai ab berichtet. Daß dies 


irklichteit wurde, daran hätte man doch nicht geglaubt. 
Und doch iſt es eingetreten, rückſichtslos will man die Ar⸗ 
beiter dem Verhungern preisgeben. So 85 das Lohnbüro 

ekannt, daß durch eine miniſterielle Verordnung vom 
9. Mai 1922, veröffentlicht die Dz. P. U. P. Nr. 45 vom 
7. Mai, nur an diejenigen Arbeiter Kurzarheiterunter⸗ 
ſtützune gewährt wird, deren Wochenverdienſt, infolge 
Produftionselnſchränkung den vereinbarten Lohn für einen 
Arbeitstag nicht überſchreitet. Dieſes tritt ab Monat Mai 
in Kraft. Da bei uns die Zwei⸗Wochen⸗Periode eingeführt 
If, darf ein Kurzarbeiter innerhalb der von uns jeweilig 
bekannt gegebenen Zeitperiode nicht mehr als zwei Schichten 
verfahren haben, andernfalls er der Anterſtützung verluſtig 
geht. Die bisherige Beſtimmung, daß der Kurzarheiter 
innerhalb 14 Tagen bis zu 4 Schichten verfahren haben 

nn, kommt dadurch in Fortfall. Arbeiter, das find deine 
Wahlfrüchte! 

Bismarckhütte. (Apotheke ndienſt.) Den Dienſt 
am Sonntag, Tag und Nacht, verſieht die Marienapotheke. 
Desgleichen den Nachtdienſt für die Woche vom 6. bis 11. 
einſchl. die Marienapotheke an der ulica Koscielna. 


, Bismardhütte. (Kollege abus, letz 
Lang. Am Weittwoch wurde Be La 
aus Königshütte zu Grabe getragen. Da Ko nu us 
aus der Kirche ausgeſchieden war, hatte, wie üblich, jede 
rchliche Behörde die Teilnahme zu einer pe ver⸗ 
weigert. Die freien Gewerkſchaften, denen der rſtorbene 
angehörte, ſtanden dem Bruder mit Rat und Tat bei, jo 
dag die Beerdigung auch würdig ſtattfand. Der Trauerzug 
rucksvoll vom Bismarckhütter Lazarett na 
Friedhof Königshütte. Dortſelbſt ſprach ein Betriebs⸗ 
at, da von einer Grabrede Abstand genommen werden 
mußte einige Dankes⸗ und Gedenkworte an den verſtor⸗ 
benen Kollegen. Nach N en ie ei 23 5 
am gingen die Trauernden der. a 
e Akumen und Schleiſen bezeugte dem 1 
ſtorbenen die Anerkennung ſeiner Verbandskollegen. 9 


ihm die Erde leicht werden. 


Wann 


© mit tiefem Dank aufgenommen, 


ter 
us 


den de ſich ein 


von Menns Gobsch 


Europa 1934 


Brandt fort, „ind durchaus 
nbli i 


nakeitstofen Sanktionen gegen einen 


Der Deutſche, der mit dem Miniſter Bran ö 
Nun und ee zu reden Be are „Sie kennen unſre 
e, Herr Miniſter. Wir könnten für 4 
v5 mit viel größerer Energie eintreten, unjze . e 
. Ihr edles Land noch ſtärker betonen, nl ten, Seien 
trömungen in Deutschland uns. Mäßigung We theilt 0 
ie ehrlich, Herr Brandt, woher Toll die Gef ſauer erar⸗ 
belles die Viehe für Frontreich Hernehmen, wenn Ku werden 
witeles Geld Jahr um Jahr über die Grenze geſeh 
u 1 wirft Bramdt 


Net un gleich nach Amerika weiterzuwandern! 
r dazwiſchen. — t bes 
far »Nur zwiſchen freien Völlern kann echte N ſeine 
Be, ſpricht der Deutſche weiter. „Deulſch va verſchmer⸗ 
erſtümmelungen nicht auf Vefehl feiner Regienei : Provinz 
den. Sie haben vierzig Jahre lang den Verluſt ein Draht 
80 vergeſſen! Wir haben weit mehr zu 3 Stunde 

zu vergeſſen iſt! Das alles muß in ideen zu ver⸗ 
eng ausgeſprochen werden, nicht, un i ebnen. Die heu⸗ 
tianden, ſondern der Freundſchaſt die Wege zu de Wunde nicht 
ge Lage wäre nicht ſo ernſt, wäre die eitern 


an 
europäiſchen Leib.“ ER 
R; „Niemand weiß das beſſer als ich! ee 
wanne. „Ich babe mir unzählige N Au 
Dacßt. weil ich darum kämpfe, 1 r 
10 ſchlond zu ſchafſen. 805 8 7 1 
en kann, wenn fein Herz nicht ue ; 
Veutfchfann ift Europas Herz! Und deshalb dorf 11 


Brandt mit 


. Re⸗ 


a N 
1 
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Bismarckhütte. (Verſammlung des Ortsaus⸗ 
ſchuſſes.) In einer gutheſuchten Mitgliederverſammlung 
der freien Gewerkſchaften ſprach im Rahmen des Ortsaus: 
chuſſes Abg. Genoſſe Kowoll über das vielumſtrittene 
Thema: „Wie kommen wir aus der Kriſe heraus“. Redner 
ſtreifte zunächſt die Urſachen der Kriſe, wobei er auf die 
Tatſache hinwies, daß ſie das Ergebnis eines unberechen⸗ 
baren ane . ſes innerhalb der klapitaliſtiſchen 
Wirtſchaftsweiſe iſt. Im Gegenſatz zur kapitaliſtiſchen 
Wirtſchaft, die allen zum Vorteil gereichen muß und nicht 
en Sl 905 e von Gewinnen hinzielt. 
ie heutige Wirtſchaftsform, welche in der höchſten Ent⸗ 
wicklung der Technik und der Amerikaniſierung 9 
die Menſchheit in namenloſes und unüberſehbares Elend 
geſtürzt hat. Wir Sozialiſten brauchten eigentlich nicht jo 
entſetzt zu ſein darüber, was jetzt geſchieht, denn ein Blick 
ins „Kommuniſtiſche Manifeſt“, welches am Vorabend der 
Märzrevolution von 1848 erſchienen iſt, würde uns den 
Blick über die Geſchehniſſe innerhalb der kapitaliſtiſchen 
Entwicklung aufweiſen. Allein Schuld der Arbeiterklaſſe 
iſt es, daß ſie die Zeichen der Zeit nie verſtanden habe, 
ſondern ſich von ſogenannten Kirchendienern im Zeichen 
irgend einer Religion auf den Himmel vertröſten läßt. 
ſtatt um die politiſche Macht zu kämpfen. Nur wenn es 
der Arbeiterklaſſe gelingt politiſchen Einfluß im Staat zu 
gewinnen, kann ſie dieſen Staat und ſeine Wirtſchaft be⸗ 


herrſchen, kann durch eine Verſtändigungspolitik mit anderen Leichenhalle geſchafft. 


Völkern dieſe Kriſe überwinden. Reichtümer und Bedarfs⸗ 
artikel gibt es im Ueberfluß in der Welt, man muß jogar 
Prei, eberbedarf vernichten, allein deshalb, um beſſere 
Preiſe zu erzielen. Das iſt der Fluch der breiten Maſſen, 
daß ſie ſich zu wenig um ihre wirtſchaftlichen und politiſchen 
Intereſſen kümmern und dann ſogenannter „revolutionä⸗ 
rer“ Verzweiflung anheimfallen, dabei aber nichts anderes 
erreichen, als der Polizei Gelegenheit zur Betätigung mit 
dem . verſchaffen und das Bürgertum zu der 
Annahme veranlaſſen, daß „Ruhe und Ordnung“ geſchaf⸗ 
fen werden muß. Nur Mine Gewerkſchafts⸗ und i 
organiſationen, dabei kulturelle und politiſche 

können die breiten Maſſen vorwärts bringen und ehe dies 
nicht erfolgt, gibt es auch keinen Ausweg aus der Kriſe. 
Das Bürgertum hat alles F die Arbeiterſchaft nicht 
an die Macht kommen zu laſſen, das müſſen ſchon die Ar⸗ 
beiter ſelber tun. In der Diskuſſion wies der Vorſitzende 


rtei⸗ 


ei u Er <a a cr 


um unverdiente Auſſtändiſchen⸗Orden, beſſer wäre es, daß er ſich 
um die Umzäunung der Friedhöfe und um Schlüſſel für die 
Angehörigen der Verſtorbenen kümmern würde, damit nur ſie 
Zutritt auf den Friedhof haben. Auch der Pfarrer Matejczyk 
ſchimpft bei jeder Gelegenheit auf die Sozialiſten, lieber täte 
er, ſeinen „Schäflein“ den Begriff des ſiebenten Gebot „Gottes“ 
klarzumachen, damit dieſe, ſich nicht an fremdem Gute vergreifen. 


ARybnik und Umgebung 


Banditenüberfall. Der 22jährige Jan R. aus der Ortſchaft 
Kſionznic, machte der Polizei hiervon Mitteilung, daß er auf 
der Chauſſee zwiſchen Rybnik und Paruſchowitz von einem be⸗ 
waffneten Banditen angefallen und unter Drohungen beraubt 
wurde. Nach der Tat befahl der Bandit, daß der Ueberfallene 
wieder ſein Fahrrad, welches er während des Ueberfalls benutzte, 
beſteige und eiligſt davonfahre. Der Täter jell nach dem Radler 
einen Schuß abgefeuert haben, welcher zum Glück ſein Ziel ver» 
fehlte. Geraubt wurden dem Ueberfallenen 19 Zloty, ſowie 
1 Paar Schuhe. Dem Banditen gelang es unerkannt zu ent⸗ 
kommen. & 

Mittel⸗Wilca. (Freiwillig aus dem Leben ges 
ſchieden.) Die 55jährige Pauline Muſiol, verübte Selbſt⸗ 
mord, indem ſie in einen Teich ſprang und ertrank. Die Tote 
wurde nach längerer Zeit aus dem Waſſer gefiſcht und in die 
Das Motiv zur Tat iſt unbekannt. x. 

Pſchow. (Gotteslohn nach zweierlei Maß.) 
Gottes Wege ſind wunderbar, das hatten die hieſigen Bürger 
ſchon oft feſtſtellen können. Unlängſt hat ein Verzweifelter durch 
Freitod ſeinem Leben ein Ende gemacht. Da der arme Teufel 
kein Geld hatte, wurde er natürlich ohne jegliche Zeremonien, 
wie ein Fund unter dem Zaune des Friedhofes vergraben, weil 
er nach Anſicht der Prediger, ein großer Sünder geweſen iſt. Vor 
kurzem hat ein Anderer, auch Selbſtmord begangen, jedoch beſaß 
dieſer „Sünder“ Geld, und dieſer Sünder aber, wurde mit allen 


feierlichen Handlungen auf einem Ehrenplatz begraben. Die 
Beerdigung leitete der junge Kaplan, der Ortspfarrer ging 
Schulung] während dieſer Zeit im Dorfe herum und beſuchte die alten 


Leute, um auf dieſe Weiſe den Leuten vorzutäuſchen, daß er an 
dem Begräbnis des reichen Selbſtmörders, nicht beteiligt iſt. 
Warum dieſes hier mit zweierlei Maße gemeſſen? Aber Geld 
ſtinkt bekanntlich nicht, ganz gleich von wo man es bekommt. 
Eine unangenehme Sache ſind die hohen Begräbniskoſten. 


darauf hin, daß die Arbeiterſchaft erſt den eigenen Feind, Seitens des Pfarrers, wird der unverſchämte Preis einſchließlich 


den ſie bezahlt, aus der Wohnung entfernen müſſe und das 
iſt die bürgerliche Preſſe. Mit einem „Freundſchaft“ wurde 
daraufhin die Verſammlung nach mehrſtündiger Dauer ge⸗ 
ſchloſſen. 


Pleßz und Umgebung 


Emanuelsſegen. (Wieder Arbeiterentlaſſungen.) 
Erſt geſtern haben wir vor bevorſtehenden Arbeiterentlaſſungen 
auf den Pleſſer Gruben berichtet, und ſchon liegt dem Belriebs⸗ 
rat der Emsgrube ein Antrag, auf Stillegung der Großtiſchlerei 
und Arbeiterreduzierung vor. Jedoch iſt die Anzahl der betrof⸗ 
fenen Arbeiter noch nicht bekannt. 

Emanuelsſegen. (Sie hauſen, wie Vandalen.) Erſt 
kürzlich haben wir von Friedhofsſchändungen berichtet, und ſchon 
wieder wurden in den letzten Tagen Blumen von Gräbern ab⸗ 


Oberſchleſiens, ſich in einem geradezu ſkandaliöſen Zuſtande be⸗ 
findet. Tag und Nacht ſind die Friedhofspforten offen, denn 
geſchloſſen können ſie nicht werden, weil die Schlüſſel fehlen. 
Zäune ſind verfault und zerbrochen, kein Menſch, gar nicht ein⸗ 
mal die gut katholiſchen Gemeindevertreter, ſorgen für eine 
Aenderung des unhaltbaren Zustandes. Unnötige, und für die 
Gemeinde belaſtende Bauten, werden ausgeführt; ſo wird ge⸗ 
genwärtig ein Sportplatz gebaut, der mehrere tauſend Zloty 
koſtet, aber für die Friedhöfe ſcheint kein Geld vorhanden zu 
ſein. Als noch die fürſtliche Verwaltung die Friedhöfe unter 
ihrer Regie hatte, herrſchte auf den Totenackern eine muſter⸗ 
gültige Ordnung. Der Gemeindevorſteher Janas kümmert ſich 


gierung meinen Bitten nicht verſagen! 
Geſinnung, ſetzen Sie dieſe Geſinnung in die Tat um. Laſſen 


des Grabes, von etwa 300 Zloty verlangt, für ein Begräbnis, 
das nur eine Stunde dauert. Jeſu lehrte einſt: „Sammelt keine 
Schätze hier auf Erden, damit ſie euch nicht die Motten zer⸗ 
freſſen“. Aber darauf hören unſere Pfäfflein nicht mehr, ſie 
ſchämen ſich nicht, in der Zeit der ſchwerſten Not, ſich an den 
Toten zu bereichern, und hierbei die Familien in noch größere 
Not zu ſtürzen. Hier kann man mit Jeſu ausrufen: „Herr 
vergib ihnen, denn ſie wiſſen nicht was ſie tun.“ Am beſten 
wäre es, wenn man ſich entſchließen würde, hier für Pſchow und 
Umgegend einen Kommunalfriedhof zu ſchaffen, dann würden 
die Schikanen von ſelbſt aufhören. Wir Sozialiſten laſſen uns 
ſo manches nicht gefallen und darum verſtehen wir den Haß und 
die Hetze von der Kanzel gegen uns. Unlängſt verkündete der 
Ortspfarrer von der Kanzel, daß diejenigen, die nicht zur Oſter⸗ 
beichte waren, aus der Kirche ausgeſchloſſen werden. 
grüßen dieſen kirchlichen Schritt und bitten den Pfarrer, auch 
zugleich die Sache dem Gericht zu übergeben, damit wir im Be- 
1 Kirchenaustrittſcheines kommen und bitten ihn 
eich zu veranlaſſen, damit uns, die nicht gebeichtet haben, 
bun ad, bie Kirchen mit un e nicht gebeichtet haben, don 


eublinitz und Umgebung 


SGroß⸗Lagiewutft. (Raid tritt der Tod...) In der 
Scheune des Landwirts Witte wurde der 39jährige Händler 
Joſef Matuszewski aus Lodz tot aufgefunden. Der Tote iſt nach 
der Leichenhalle des Lublinitzer Spitals geſchafft worden. Nach 
dem ärztlichen Gutachten ſoll der Tod durch Herzschlag einge⸗ 
treten ſein. . 2 
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Zeigen Sie europäiſche ] Argumente find verblüffend, fie kennt die letzte Ecke im We⸗ 


ſen ihrer Gegner, ihr furchtloſer Charakter ſucht die Kampf⸗ 


Sie in Rom keine gefährlichen Hoffnungen aufkommen! Dann | probe mit dem brutalſten Widerſacher. — Germaine ſteht uns 


werden wir dieſe Kriſe meiſtern. Ich verſpreche Ihnen dafür, 
meine Kraft einzuſetzen, die verhängnisvollen Schranken, die 
heute noch zwiſchen unſern beiden Ländern ſtehen, einreißen zu 
helfen. Ich bin erſt ſeit einem Jahr in der Regierung, große 
Widerſtände hemmen mich. Unterſtützen Sie jetzt meine An⸗ 
ſtrengungen, indem Sie in Rom leinen Zweifel laſſen, daß 
Deutſchland ſofort den wirtſchaftlichen Boykott gegen Italien 
verhängt, wenn es mobil machen ſollte! Damit verhindern Sie 
zugleich, daß bei uns die Chauviniſten Oberwaſſer bekommen. 
Verſagt Deutſchland — dann können ſchwarze Zeiten über uns 
alle kommen! Gegen einen Kriegsausbruch würden ſich die 
Völker ſelbſt zu ſchützen verſtehen! Mit meiner Hilfe! Aber 
dieſe Selbsthilfe der Nationen könnte leicht das Gefüge Euro⸗ 
pas zerreißen! Sch drohe nicht, ich ſtelle nur Tatſachen feſt. 
Die Maſſen führen dieſen Krieg nicht, denn er iſt keine Not⸗ 
wendigkeit, ſondern offenbart nur die Unfähigkeit und Bos⸗ 
heit ſeiner Urheber. Es wäre furchtbar, wenn die Gewalten, 
die ſchon aufgelockert im Hinterhalt lauern, ſich gegenſeitig meſ⸗ 
ſen müßten!“ 5 


ſchlüſſig an der Ausgangstür. Soll ſie nicht lieber gehen? 

Drinnen im Miniſterzimmer findet inzwiſchen ein geiſti⸗ 
ges Duell ſtatt. 

„Die Arbeitermaſſen ſind kaum mehr zu halten!“ 

„Ich verlange bedingungsloſe Disziplin“, wiederholt Brandt 
zum drittenmal. „Ich klammere mich an den winzigſten Hoff⸗ 
nungsfunken!“ 

„Die Arbeiter werden ſchon mißtrauiſch. Es gibt Schufte, 
die behaupten, daß man Sie mit Gold gekauft hat. Das ſtreuen 
Ihre Gegner aus.“ 3 

„Ich bleibe auf meinem Reiten!“ herrſcht Brandt die Lan⸗ 
drux an. „Ich laſſe mich in meinen Entſchlüſſen nicht beirren!“ 

„Hoffentlich läßt ſich auch die Arbeiterſchaft nicht beirren!“ 

„Hüten Sie fih, ins radikale Fachrwaſſer abzuſtürzen!“ 

Rhee zuckt die Achſel. 

„Sehen Sie denn nicht, wie ich ohnedies von Sorgen auf⸗ 
gefreſſen werde! Ich kann jetzt nicht von Fabrik zu Fabrik 
laufen und Beruhigungsreden halten! Entweder man vertraut 
mir oder man läßt mich fallen. Ein Drittes gibt es nicht. Ich 


Während ein Franzoſe und ein Deutſcher gemeinſam um weiß, liebe Landrux, Ihr Einfluß reicht ſehr weit! Unterſtützen 


einen Weg kämpfen, der eine würdigere Zukunft verheißt, ſteht 
Germaine immer noch wartend im Vorzimmer. Der Deutſche 
kommt endlich heraus, grüßt den amerikaniſchen Kollegen, der 
gerade zu Brandt gehen will; Stunde um Stunde rinnt vor⸗ 


Sie mich! Ich will keine Aufmärſche und Demonſtrationen 
ſehen. Ich verbiete jede Aufpeitſchung. Wenn ich ſehe, daß 
ich hier am falſchen Platz bin, trete ich ſchon ab. Habe ich erſt 
mein Portefeuille hingeworfen, dann weiß ich auch, daß die 


bei, ohne daß ſie vorgelaſſen wird. Der Saal beginnt ſich zu | Entwicklung ihrem eignen unheimlichen Geſetz folgen wird, das 


leeren. Endlich erſcheint Laroque, ſucht mit ſeinen Blicken die 
blonde Frau. In dieſem Augenblick ſchießt Rhee von der Ein⸗ 
gangstür her auf die Doppeltür zu und verſchwindet im Zim⸗ 
mer des Miniſters. Laroque lächelt: „Alſo müſſen Sie ſich noch 
weitere fünf Minuten gedulden, gnädige Frau.“ — Germaine 
wandert langſam an den Wänden hin, betpachtet die alten Ge⸗ 
mälde... Iſt es nur Politik, die Rhee Lomdrux mit dem Mi⸗ 
niſter verbindet? — denkt ſie unablüſſig. Kann denn Brandt 
dieſe rothaarige, hemmungsloſe Frau lieben ... Alle haſſen fie 
doch, dieſe rotſchillernde Sphing... Wenn fie in der Kam⸗ 
mer die Rednertribüne beſteigt, it immer eine Senſation zu 
erwarten. Den bürgerlichen Abgeordneten wird immer be⸗ 


klommen zumute wenn fie. ihren Angriff anſetzt. Ihre Sütze ] Jalte fteht über Rhees Naſenwurzel 


fließen von Rüchſichtsloſigkeit und beißendem Hohn über, ihre 


unſre beſten Abſichten gefährdet. Furchtbare Stunden können 
dann kommen! Das überlege ich mir zehnmal, hundertmal! 
8 kann jagen, . gr am Ende ſtimmt!“ 
„Ihre Rechnung!“ aufgeſprungen. „Daſü 
Sie uns forgen, Brandt!“ ö a 3 . 
6 . vs ironiſch auf. „Danke, ich brauche aber keine 
Laroque öffnet die Tür. „Frau von Baſſa kt 5 
gen, ob fie jetzt empfangen werden kann.“ N 
„Ja, bitte, ich ſtehe zur Verfügung.“ 
Laroque verſchwindet wieder. 
Sie nehmen den Beſuch dieſer Frau an?⸗ Eine kurze 


Gortſetzung folgt.) 


Wir be⸗ 


rn nicht mehr abgezogen werden. a. 


* 
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Ä Bieliß, Biala und Amgegend 


Bielitz und Amgebung 


Die faſchiſtiſche Gefahr in Danzig. 
Die Exekutive der S. A. J. hat in Zürich am 
20. Mai einſtimmig folgenden Beſchluß gefaßt: 

Die Exekutive der S. A. J. lenkt die Aufmerkſamkeit 
der Arbeiter aller Länder auf die Gefahren der jüngſten 

Entwicklung in der Freien Stadt Danzig. 
Die von den Nationalſozialiſten beherrſchte Regierung 
hat in den letzten Monaten die Arbeiterklaſſe unter ein 


Ausnahmerecht geſtellt; die Auflöſung des Arbeiter⸗Schutz⸗ 
bundes, das Verbot der „Danziger Volksſtimme“, die Er⸗ 


mordung eines Vertrauensmannes der Arbeiterſchaft durch 
die Faſchiſten zeigen, wohin der faſchiſtiſche Kurs führen 
ſoll: zur Entrechtung der Arbeiterklaſſe. Der Völkerbund, 
unter deſſen Schutz die Verfaſſung der Freien Stadt Danzig 
ſteht, hätte die Pflicht, gegen dieſe tatſächliche Aufhebung der 
Verfaſſung einzuſchreiten. 

Eine offene oder verſteckte faſchiſtiſche Diktatur in der 
Freien Stadt Danzig, der die Militärdeſpotie in Polen 
gegenüberſteht, wäre eine furchtbare Bedrohung des Welt⸗ 
friedens an einem der ernſteſten Gefahrenpunkte Europas. 
Der Völkerbund hätte daher die Pflicht, auf beiden Seiten 
alles zu tun, um den Frieden zu ſichern. 

Die Exekutive der S. A. J. ruft die Arbeiterklaſſe 
aller Länder zum Proteſt gegen die Vergewaltigung der 
Arbeiterklaſſe in Danzig wie in Polen auf, die mit den 
Freiheitsrechten der Arbeiter zugleich den Weltfrieden 
bedrohen. 

Die große Arbeitsloſigkeit wird 
von verſchiedenen Seiten dazu ausgenützt um den Arbeitern 
die denkbar niedrigſten Löhne zu zahlen. So wurde beim 
Bielitzer kommunalen Arbeitsvermittelungsamt den Arbeits⸗ 
loſen bei öffentlichen Arbeiten ein Stundenlohn von ſage 
und »ſchreibe 40 Groſchen angeboten. Darüber waren die 
Arbeitsloſen ſo empört, daß ſie, gegen 400 an der Zahl, vor 
dem Magiſtrat demonſtrierten und ihrer Empörung durch 
laute Zurufe Luft machten. Die Polizei wurde hierauf ver⸗ 
ſtändigt, welche wie wahnſinnig mit dem Gummiknüppel in 
die Menge hineinhieb und dieſelbe zerſtreute. Verhaftun⸗ 
gen wurden keine vorgenommen. Glaubt man mit dem 
Gummiknüppel jede Not zu beſeitigen? 

Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht auf den 2. Juni 
wurde im Lipniker Arbeiterkonſum ein Einbruch verübt, 
wobei die Schlöſſer abgebrochen wurden und Waren im 
Werte von 1000 Zloty geſtohlen wurden. Von den Tätern 
fehlt vorläufig jede Spur. 

Sparſamkeit. Die Bielitzer Polizeidirektion hat aus 
Sparſamkeitsgründen die Telephonnummer 1017 abgeſchafft. 
Sämtliche Anrufe und Geſpräche ſind unter der Telephon⸗ 
nummer 2883 zu tätigen. K. 

Achtung vor Hauſierern. In der gegenwärtigen Zeit 
der allgemeinen Arbeits⸗ und tellenloſggleit greifen viele 
Erwerbsloſe zu den verſchiedenſten Mitteln, um ſich irgend⸗ 
wie einen Lebensunterhalt zu ſchaffen. Da ein Arbeits⸗ 
poſten ſehr ſchwer zu erreichen iſt, verlegen ſich viele Be⸗ 
ſchäftigungsloſe auf den Hauſierhandel mit verſchiedenen 
Waren. Bei dem Hauſieren wird auch die Bettelei betrie⸗ 
ben und was das Schlimmſte iſt, es wird ausgekundſchaftet, 
ob ſich ein nächtlicher Einbruch lohnen würde. Dieſe vielen 
Hauſierer ſtammen meiſtens aus Kongreßpolen und ſind 
auch meiſtens an ſolchen nächtlichen Einbrüchen teils direkt, 
teils indirekt beteiligt. Die geſtohlenen Waren werden 
entweder nach Krakau geſchickt, wo ſie ihre Helfershelfer 
haben, oder ſie gehen mit dieſen geſtohlenen Waren, wie 
Seife uſw. hauſieren. Der jüngſt W Einbruchs⸗ 
diebſtahl bei Salomonowicz und Kornfeld ſoll auch von 
Hauſierern in die Wege geleitet worden ſein. Es ergibt ſich 
daher die Notwendigkeit, auf dieſe Elemente ein wachſames 
Auge zu haben und ſich nicht viel mit ſolchen Hauſierern ein⸗ 
aulajjen. Sehr bezeichnend iſt es aber für die gegenwärtigen 
Wirtſchaftsverhältniſſe, daß ſolche demoraliſierende Fälle 
vorkommen. : 

Schauturnen 18. und 19. Juni 1932. Seit jeher war 
es das Beſtreben der techniſchen . des Arbeiterturn⸗ 
vereins von Bielitz geweſen, zu ihrem Sportfeſt immer das 
Schönſte, Neueſte, vor allem aber das Beſte zu bringen. Um 
allen Anforderungen des ſportliebenden Publikums gerecht 
zu werden, ſind alle Abteilungen mit den Proben und Vor⸗ 
bereitungen ſchon längere Zeit vollauf beſchäftigt. Im 
Turnen, Sport und Spiel wird den Beſuchern ein ab⸗ 
wechflungsreiches und intereſſantes Bild geboten werden. 
Auf die Einzelheiten des Programms werden wir noch 
ſpäter genauer eingehen, doch möchten wir nicht verſäumen, 
alle Freunde und Sympathiker des Arbeiterſportes ſchon 
heute auf das Sportfeſt aufmerkſam zu machen. 5 


Arbeitsloſentumulte. 


m 


Konfeſſioneller Kurs 


Lange noch vor dem Kriege verankerte ſich im Leben 
der Bielitzer Bevölkerung der konfeſſionelle Kurs. Nach 
außen galt Bielitz als Domäne des Freiſinns. Die frei⸗ 
ſinnigen Liberalen ſpielten hier einſtmals eine große Rolle 
und ſtellten Bielitz als die Burg des Freiſinns und des 
Liberalismus hin. 

Praktiſch aber blühte das konfeſſionelle Schulſyſtem, das 
nicht ohne Reflexerſcheinung auf das ganze geſellſchaftliche 
Leben bleiben konnte. Kraß trat dies zum Ausdruck bei 
der Konſtituierung der „Deutſchen Partei“. Die Deutſch⸗ 
juden, die jahrzehntelang für die Schaffung der kulturellen 
Errungenſchaften der Bielitzer Sprachinſel geiſtig und 
finanziell beigetragen haben, ſind hinauskomplimentiert 
worden. 

Der Stein kam ins Rollen und zeitigte verhängnisvolle 
Auswirkungen vor einigen Jahren als die ſogenannte 
jüdiſche Volksſchule als eine Schule mit deutſcher Unter⸗ 
richtsſprache erhalten bleiben ſollte. Bei den Deutſchevan⸗ 
geliſchen lag damals die Entſcheidung. Sie ließen kaltblütig 
dieſe deutſche Kulturſtätte fallen, wobei der berüchtigte 
Spruch gefällt wurde: „Unmenſchliches kann man von uns 
nicht verlangen“. 


* * 


* 

Dieſelbe „Weitſichtigkeit“, welche die Deutſchbürger⸗ 
lichen in der Schulfrage an den Tag legten, ſtempelt ihre 
anze Politik. Die Folge iſt die Entſtehung der Jungdeut⸗ 
en Partei. Sie lebt und klebt an Phraſen. Keine ihrer 
Handlungen oder Erklärungen verrät einen neuen Kurs. 
Alles in allem Abfälle vom Hitlertiſch, verwäſſert durch 
Spalt Spießbürgerſinn. Immerhin ein Anſtrich der 
Oppoſition gegen das Veralterte, Morſche und Spießbürger⸗ 
liche, eine Oppoſition, die letzten Endes verrät, daß die 
Jungdeutſchen nur einen konfeſſionellen Ableger und zwar 
einen evangeliſchen der „Deutſchen Partei“ bilden. 


Klar kam dies zum Ausdruck bei der Frage der Zu“ 
ſammenlegung der deutſchen (katholiſchen und evangeliſchen) 
Knabenſchulen. Der Zweck war — was allſeits zugeſtanden 
wurde — äußerſt wichtig: Erhaltung der hochorganiſierten 
deutſchen Volksſchule. Als Gönner und Förderer des fon? 
feſſionellen Schulſchlüſſels entpuppten ſich die Jungdeutſchen, 
Allerdings zogen es zwei Mitglieder des „jungdeutſchen 
Gemeinderatsklubs vor, ſich der Debatte ſelbſt zu entziehen, 
aber der Dritte im Bunde brach Lanze um Lanze für das 
konfeſſionelle Schulweſen. 1 

Die Tradition des konfeſſionellen Schulſyſtems ſoll nun 
— wie wir vernehmen — eine „Krönung“ erfahren und 
zwar durch Errichtung eines jüdiſchen Gymnaſiums. 

Die Herrſcher von heutzutage ſind eigentlich Gegner der 
konfeſſionellen Schulen. Das beſagt auch das neue Schul⸗ 

eſetz. Man ſollte daher folgerichtig erwarten, daß das 
Streben der Zioniſten zur Errichtung einer konfeſſionellen 
Mittelſchule auf den Widerſtand der Schulbehörden ſtoßen 
wird. Indeſſen iſt es gar nicht ausgeſchloſſen, daß für 
Bielitz, dieſe deutſche Sprachinſel, eine Ausnahme gemach 
werden wird. Dies in der Abſicht, das deutſche Mittelſchul⸗ 
weſen abzubauen. i x 

Die deulſche Mittelſchule in Teſchen, die deutſche Ab⸗ 
teilung der Gewerbeſchule in Bielitz wurden mit ſimplen 
Federſtrichen abgeſchafft. Nun kommt die letzte Zeichner? 
Schleſiſche Mittelſchule an die Reihe. Die Errichtung einer 
jüdiſchen Mittelſchule ſoll den Ausſchlag geben. u: 

Die zioniſtiſche Schulpolitik iſt hier genau ſo kurzfriſtig, 
wie die ganze Schulpolitk der Deutſchbürgerlchen. \ 

Sollte dieſe „Politit“ Erfolg haben, dann müßten die 
Deutſchbürgerlichen mit der Fauſt an ihre Bruſt ſchlagen 
und mea maxima Culpa jagen. Sie haben ſelber die 
Deutſchjuden weggeſtoßen. Sie haben das konfeſſionell 
Schulſyſtem gezüchtet. Sie werden die Früchte eigener Saa 
ernten 


pro Perſon 1,50 Zloty, für Kinder 50 Groſchen, ein Eſtra⸗ 
dentiſch (6 


Chyby. (Eiſenbahnwaggonbrand.) Am 
1. Juni geriet auf der Strecke zwiſchen Zabrzeg und Chyby 
ein mit Heu beladener Waggon in Brand, wobei gegen 
10 000 Kilo Heu verbrannten. Der Schaden beträgt gegen 
800 Zloty. Der 9 iſt durch den Brand erheblich 
beſchädigt worden. An den Löſcharbeiten beteiligten ſich 
die Bahnhofsfeuerwehr von Chyby ſowie die Feuerwehr der 
e Der Brand iſt durch ſtarken Funkenflug der 

okomotive entſtanden. 


Die Freiheit im faſchiſtiſchen Staat. 
Die Nationalſozialiſten verheißen ihrer Gefolgſchaft 
und denen, die ihnen Glauben ſchenken, das Paradies auf 
Erden. Herrſchaft des Führers im Staate, Autarkie in der 


Wirtſchaft, das ſind zwei Eckpfeiler des kommenden dritten 


Wird die Konferenz von Lauſanne flatifinden? 
Die Konferenz von Lauſanne, die Mitte Juni im Schloß Ouchy bei Lauſanne ſtattfinden ſollte, iſt jetzt durch den 


Rücktritt des Reichskanzlers Dr. Brüning in Frage geſtellt. 


Beſonders die engliſche Regierung verſucht eine Verſchiebung der 
Zusammenkunft auf einen ſpäteren Termin herbeizuführen. 


/ 


Reiches. Freiheit und Selbſtverwaltung poſaunen fie täg⸗ 
lich hinaus, der Nationalismus ſei die Erneuerung unſetes 
Weſens, verkünden ſeine Lobreden. Mit Stolz und Be⸗ 
wunderung blicken die Träger des Hakenkreuzes auf ihr 
italieniſches Vorbild, Muſſolini und ſeinen Staat. Wie 
ſieht es dort in Wahrheit aus? 

Die faſchiſtiſche Partei iſt allein herrſchend, der Duck 
(Führen) hut mehr Macht als der König. Sein Wille iſt 
das Gebot der Partei und im Staate. In die Partei Muſſo⸗ 
linis wird nicht jeder aufgenommen, die Parteimitgliedet 
werden rekrutiert. Beim Eintritt in die Partei gibt es 
eine Zeremonie „Leva Faſciſta“, bei der die Neugemuiter? 
ten folgenden Schwur leiſten: „Ich ſchwöre, den Befehlen 
des Duce ohne Diskuſſion zu folgen und mit allen meinen 
Kräften, wenn es notwendig deinen ſollte, mit meinen 
Blute, der Sache der faſchiſtiſchen Revolution zu dienen, 
Die faſchiſtiſche Jugendorganiſation Bahilla (jede hat ihren 
eigenen Kaplan!) betet für den Duce zu Gott: „Liebe! 
Gott, erhöre das Gebet, das wir, die Knaben Italiens, Dit 
ſenden, glorreicher Herrſcher der Völker, der ſie mit ſanftet 
und allmächtiger Hand führt. Wir beten zu Dir für un] 
ren Duce, damit unſer Vaterland immer mehr ſeiner von 
der Vorſehung beſtimmten Miſſion in der Welt nachkom 
men möge .. Segne ſeine Pläne und kröne ſeine ſtändi⸗ 
en Anſtrengungen, um Italien immer würdiger zu machen 
5 Eigenſchaft als großen katholiſchen Volkes und ſeinen 
Ehrenſtellung als Mittelpunkt der katholiſchen Chriſtenheit. 


Nicht einmal die gekrönten Häupter ließen ſich ſo ver, 
himmeln, das blieb dem Häuptling der Faſchiſten norb?* 
halten. Je höher aber dieſe Diktatoren ſteigen, deſto tiefe! 
jinft das Volk in den Staub. 

Der italieniſche Staat wird von Muſſolini und dem 
großen Rat regiert, die Kammer führt nur ein Schein 
daſein. Eine Selbſtverwaltung gibt es nicht, die Ge⸗ 
meinde vertretungen, die Vorſteher und Sekretäre t 
ernannt. Die nationalen Minderheiten ſind reihtlos, mi 
den Deutſchen Süd⸗Tirols wird vor den Aemtern nur 
italieniſch geſprochen. Es gibt keine Preſſefreiheit, keine 
Parteibildung, wer einen . dazu unternimmt, 200 
fiert die Strafe von 15 Jahren Zuchthaus. Der Faſchis 
mus diskutiert nicht, er vernichtet ſeinen Gegner. 

Ein ſolches Syſtem iſt das 1 unſerer National- 
ſozialiſten. Für eine ſolche Freiheit können ſich nur Knechte“ 
ſeelen erwärmen: die Jukunft der Menſchheit liegt höher. 
Der Faſch'smus it eine Barbarei, ein Rückfall in die Ver⸗ 
gangenheit, er öffnet Abgründe, die das bißchen Ziviliſa, 
tion verſchlingen. Alle freiheitsliebenden Menſchen, ohne 
Unterſchied der Stellung müſſen ſich gegen ein ſolches 
Syſtem wenden. 


Wo die Pflicht ruft! 


Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Bielst% 


Sonntag, den 5. Juni I. Is., um 6 Uhr früh: Vereinstour. 
Die Vereinsleitung. 


A. G. V. „Einigkeit“, Alexanderfeld. Genannter Ver⸗ 
ein veranſtaltet am Sonntag, den 5. Juni l. J. (im Falle 
ſchlechter Witterung, den nächſtfolgenden ſchönen Sonntag). 
in H. Bathelts Wäldchen in Alexanderfeld, unter Mitwir“ 
kung der dem Gau angehörenden Arbeiter⸗Geſangvereine, 
ſein 30jähriges Gründungsfeſt, zu welchem alle Freunde un? 
Sympathiker dieſes Vereines freundlich eingeladen werden. 


Touriſten⸗Verein Die Naturfreunde“ Bielslo. Ver“ 
einstour: Sonntag, den 5. Juni 1932: Uſtron—Czantory, 
Zuſammenkunft 5.15 Uhr früh, Hauptbahnhof Bielsko. u 
Führer: Hans Podſtawny. Abfahrt 5.45 Uhr. Tour⸗Retout 
karten bis Uſtron löſen (Wycieczkowy). 

Achtung Arbeiterſänger! Am Freitag, den 3. Juni, um 
7 Uhr abends, Generalprobe im Arbeiterheim in Alexander 
feld, für das Gründungsfeſt des „Einigkeit“. Vollzählige⸗ 
Erſcheinen iſt Pflicht. 


— . ⁰ . eee, 


Rathenau 


u Beginn des letzten Kriegsjahres im Februar 1918, 
erhielt ein . — 20 übriges junges Mädchen, Lore Kar⸗ 
renbrock, eine Sendung Walter Rathenaus. Sie umſchloß 
ſein Werk „Mechanik des Geiſtes“ und einige ergänzende 
Briefzeilen von ſeiner Hand. Es war die Antwort auf 
einen Brief und einen Aufſatz, die fie ſelbſt wenige Tage 
zuvor an den damals 51jährigen Rathenau geſandt hatte. 

r organiſierte die Rohſtoffabteilung des preußiſchen Kriegs⸗ 
miniſteriums, er war völlig beſchlagnahmt von Tagesarbeit 
und Zukunftentwürfen, von poliliſch⸗wirtſchaftlichen und phi⸗ 
loſophiſchen Werken, aber ſein feines, hellhöriges Ohr vers 
nahm trotzdem den Anruf des jungen Menſchen, der ſehn⸗ 
ſüchtig auf Antwort, auf irgendeinen Widerhall wartete. 

Seit dieſem Februartag ſtrömte ein Briefwechſel zwiſchen 
ihnen, der nun gelegentlich von perſönlichen Begegnungen 
unterbrochen wurde. Ueber vier Jahre hindurch kreuzen und 
gegnen ſich dieſe Briefe, die weit über alle perſönlichen 
Beziehungen hinausgehen und von allgemein menſchlicher 
Sedeutung find. Von n iſt eine Spannung, ein 
Konfliktſtoff da. Das junge Mädchen verehrt und liebt den 
aſt um dreißig Jahre Aelteren, der ſie auch geiſtig unge⸗ 
euerlich überragt. Rathenau fühlt und weiß um dieſe be⸗ 
dingungsloſe, ſehnſüchtige Liebe, die er nicht beantworten 
ann und will. Aber als Menſch, deſſen ethiſches Grundgeſetz 
auf gleicher Höhe ſteht wie ſein Schaffensdrang, vermag er 
etwas anderes: Er kann verhüten, daß dieſes junge, im 
Werden begriffene Mädchen zerbricht und 1 L 
So wirken ſeltſame, ſcheinbar einander entgegengeſe te 
Kräfte an in! Pagen In der Sache ſelbſt ſchließt Ra⸗ 
henau der geiſtig Führende, nicht den geringſten Kompro⸗ 
miß: Niemals erweckt er Hoffnungen, niemals ſpricht er ein 
unklares, doppeldeutiges Wort aus. Sie bittet ihn um Ar⸗ 
eit in ſeinem Sekretariat, ſie fleht ihn an, ſie als une 

Herin, die für ihn jorgen dürfe, in jein Haus aufgune)- 
men. Beides lehnt er ab. Aber die Form, in der dieſe we 
agebriefe geſchrieben find, wirken in ihrer Zartheit un 
er tiefen Menſchlichkeit, die wie ein dunkler Strom 
durch alle Gedanken zieht, nicht zurückſtoßend, ſondern wie 
eine Erwiderung der Gaben, die ſie ihm, überjtrömend 
endet! Roſen, Bücher, eigene Gedichte, Handarbeiten und 

s Beſte, was ſie zu geben hat, ſich ſelbſt. g 1 
x. „Ich weiß, daß Sie leiden und fühle Ihr Leiden mit 
Ihnen“, jo lautet einer dieſer Briefe. „Seien Sie ütig 
egen dies Leiden, es wird gegen Sie gütig ſein. Durch 

ünſche mehrt es ſich nur und durch Anwillen. Durch Milde 
b läft es ein wie ein Kind. — Ich ſelbſt erwidere Ihre 
leigung mit herzlicher Sympathie. Ich weiß, dieſe Erwis 
rung iſt arm, fie iſt viel zu arm für Ihr reiches Herz. Es 
äre mir ein tiefer Schmerz, penn Sie dies betrübte. Ver⸗ 
geſſen Sie nicht, daß ein Menſch, der zwar nicht iſt, was Sie 
auben, doch an Ihren Fühlen von Herzen Anteil ya 
Aber immer wieder erneut ſich die Spannung, vertieft 
ich der Konflikt. Es iſt der Kampf zwiſchen dem Schafi"'- 
den und der Liebenden. Für die Liebende iſt die Liebe Mit⸗ 
kelpunktdes Daſeins, Lebenserfüllung. Sie hat nur den einen 
Rune, für den Geliebten da zu fein. Der Schaffende aber 
bt auf einem anderen Geſtirn, er gehorcht anderen Geſetzen. 
a Sie können nicht für mich da ſein, in dem Sinne, wie 
die Menſchen verſtehen. Ein Motor, wie ich bin, brauch! 
enig Delung. Die wird ihm von irgen einer Hand ge⸗ 
geben. Er läuft ſeine Zeit, ſo lange die 9 reichen, 
165 ihn ernähren. Wenn Sie für mich da fein, wollen, jo 
t 


8 


nnen Sie es nur, indem Sie für ſich da find...“ Nietzſches 
oßes Wort, der Hinweis auf ſich ſelbſt, auf die eigene 
raft und Lebensgeſtaltung — hier, in dieſen Briefen wird 
s zur lebendigen Tat, die nie ermüdet. „Wir find nicht 
eihatien um unſeretwillen, nicht, um in uns oder unjeren 
efühlen aufzugehen, ſondern um aus uns herauszutreten 
und Hand anzulegen — wo es fehlt. ei . 
x, Einer der Höhepunkte des geſamten Briefwechſels I] ei 

Schreiben, , een ich in einer Julinacht abrang. 
Is bildet die Antwort auf einen e Brief der 
b einen Ausweg mehr 


N 


reundin, deren innere Vereinſamung 


pußte. Nathenau findet dieſen Verzweiflungsruf bei jeiner 
ückkehr nach Berlin, als er todmüde, abgekämpft, ent⸗ 


duſcht und verbittert ſein Arbeitszimmer betritt. Immer 
uswieriger, immer aufreibender iſt ſeine Arbeit geworden, 
und ſchon ballen ſich Haß und Intrige um ihn zum ent⸗ 
cheidenden Todesſtoß zuſammen. Aber auch jetzt quält er 
ſch Zeit ab, um einen Menschen wieder aufzurichten. Müde, 
ſraurig fließen die Worte aus ſeiner Feder. Aber er bleibt 
ich ſelbſt treu in dem, um was es hier geht. Trotz alles 


| 


Die etiten Bilder a den Raſſen-Kämpfen in Bombay 


war verheiratet. Erſt 


folgenden 


und die Liebende 


Von Elſe Möbus. N 


Mitfühlens weicht er keinen Fußbreit zurück. Groß und ſcharf 
umriſſen zeichnet er der Fer no einmal mi 7 8 0 
ſeine Stellung zu Liebe und Ehe, die Einſtellung des Ich 
und Du, nicht wie es der Menſch des Durchſchnitts, ſondern 
der von einer großen Aufgabe Erfüllte in ſich verarbeitet 
hat: „Wenn Sie doch fühlten, wie groß die Sendung derer 
iſt, die nicht von Erfüllung geſättigt werden können. Wir 
verſchenken uns nicht, indem wir uns an unſere Wünſche ver⸗ 
ſchenken. .. Vereinigung gibt es nur im Bereich der Sinne, 
und auch die iſt flüchtige Täuſchung. Die Seelen aber ſtür⸗ 
zen hintereinander her wie die bewegten Sterne und können 
doch ihre Bahn nicht verlaſſen und begegnen ſich nicht.“ 

Es iſt das tiefe Selbſtbekenntnis eines Einſamen, der in 
ſelbſt gewählter Einſamkeit und gleichzeitig in innerer Frei⸗ 
heit lebt und ſchafft, die feſte Ueberzeugung, daß der Menſch 
enttäuſcht werden muß, der immer nur aus der Quelle des 
Du ſchöpfen will. Nur die Quelle, die in der eigenen Seele 
ſtrömt, iſt unverſiegbar, nur die Treue zu ſich ſelbſt kann 
zum Ziel führen. „Es iſt das eine, das Sie für mich tun 
können: Geben Sie Ihrem Leben einen Inhalt, außerhalb 
Ihrer ſelbſt und der Sphäre Ihres leidenſchaftlichen Füh⸗ 
lens. „Um einen Menſchen kämpfen“ — hier liegt das Un⸗ 
auflösliche. Das Wort ſtammt aus einer Sphäre, die nicht 
die unſere iſt. Kämpfen kann man nur in ſich.“ 

Immer jagender wird der Puls dieſes Lebens — man 
Ihe durch ſeine Briefe hindurch den nervöſen, ſich über: 
chlagenden Rhythmus einer Tätigkeit, die ſich immer laſten⸗ 
der auf die Schultern des Reichsaußenminſſters Rathenau 
legt. Und doch nimmt er ſich immer wieder die Zeit, kurz 
u ſchreiben, zu danken, aufzurichten. Tief in der Nacht, 
It erdrückt von der Sorge um Deutſchlands Zukunft, von 
gerdächtigungen und Haß umſpült, greift er zu den myſti⸗ 
ſchen Dichtungen Hölderlins, erinnert er ſich an Beethovens 
letzte Schöpfungen, die er, todgeweiht, niederſchrieb und 
findet Kraft und Widerhall, den er weitergibt an die Freun⸗ 
din. Sie ahnt nicht, als ſein letzter Gruß, am 19. April 
1922, ſie erreicht, daß für den Abſender die große Stille, 
die auch dem kühnſten Schaffen folgt, unmittelbar bevorſteht, 


Das Z 


Keuſchheitsgelübde und Eheloſigkeit der Prieſter ſind 
keine Erfindung der katholiſchen Kirche. Schon in den älte⸗ 
ren aſiatiſchen Religionen als der chriſtlichen ſtanden Ge⸗ 
ſchlechtstrieb und religiöſer Kult in Zuſammenhang, ſei es 
durch ausſchweifendſte Sinnenluſt auf religiöſen Bacchana⸗ 
lien, ſei es in ihrem Gegenteil, der grauſamſten Aſzeſe. Bei 
primitiven Völkern findet ſich heute noch der Brauch, daß 
der Prieſter unverheiratet bleibt. Auch der Buddhismus 
achtete den Eheloſen, der aus religibſen Gründen Entſagung 
übte, ſchon lange vor dem Chriſtentum höher als den Ver⸗ 
heirateten. Bei den Juden mußte der Prieſter vor der Vor⸗ 
nahme heiliger Handlungen eine Zeitlang enthaltſam leben. 


Im Chriſtentumbildete ſich die Zölibatsforderung und die 
beſondere Wertſchätzung der Aſzeſe erſt Allmählich heraus. 


Chriſtus ſelbſt anerkannte der Ueberlieferung nach die Ehe 
als gottgeſetzte Einrichtung, und ein Teil ſeiner Jünger 
erhei Paulus ſtatuierte den 

ken mit ſeinem Ausjprud: „Welcher verheir „der tut 
wohl, wer aber nicht verheiratet iſt, der tut beſſer“, mit der 
Begründung: „Wer ledig iſt, ſorget, was dem Herrn ange⸗ 
höret.“ Noch immer aber war damit die Eheloſigkeit der 
Prieſter, obwohl vielfach befolgt, kein offizielles Kirchen⸗ 
ebot. Es ſetzte erſt Jahrhunderte ſpäter für die höheren 
Prieſter ein, während der niedere Klerus noch bis ins 11. 
Jahrhundert hinein verheiratet blieb. Im Jahre 1075 end⸗ 
lich ſetzte Papſt Gregor der Siebente die Zölibatsforderung 
für Prieſter und Mönche allgemein durch. In den politi⸗ 
ſchen Kämpfen zwiſchen Kaiſertum und Papſttum ſpielte es 
keine geringe Rolle, ob die von verheirateten Prieſtern aus⸗ 
gegebenen Sakramente eine heilige Wirkung hätten. Mehr 
als einmal bedienten ſich auch die Kaiſer des Widerſtands 
des Klerus gegen das Eheverbot zu politischen wecken. Der 
Papſt aber blieb Sieger in dieſem Ringen. In den nach⸗ 
9 ſetzte die Kirche ferner für die 
ie Beſtrafung der Eheſcheidung und das poli⸗ 

zeiliche Verbot des Konkuͤbinats durch. Außerordentlich in⸗ 
tereſſant und viel weniger bekannt iſt die Tatſache, daß nicht 
nur die Geiſtlichkeit, ſondern auch die weltlichen Gelehrten 
aller Fakultäten in einigen Ländern dem Zölibat unterwor⸗ 
fen waren. Bis zum Jahre 1600 mußten die Profeſſoren der 


Laienwelt 


Links: Ein Scheiterhaufen von Koffern, die von Mohammedanern aus einem Hinduladen weggetragen und ſpäter in Brand 


geſteckt wurden. 


Rechts: Engliſche Soldaten mit aufgepflanztem Bajonett an der Leiche eines Eingeborenen, der bei den 


ümpfen getötet wurde. — In Bombay kam es zu furchtbaren Kämpfen zwiſchen Hindus und Mohammedanern. deren Rafs 
enhaß Jahrhunderte alt iſt. Starke Polizei» und Militärkräfte vermochten nicht die Kämpfenden zu trennen. Hunderte von 
Eingeborenen wurden getötet oder verwundet. 


„der kirchlichen ae wahren ſich 


ölibatsgedan⸗ alleinigen Entſcheid ü 
get iſt 


r 
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Amerikaniſcher Cowboy- Flieger 
über dem Ozean abgejtürzt 
Der amerikaniſche Cowboy Browne, der zu einem Flug über 
den Stillen Ozean aufgeſtiegen war, iſt kurz nach dem Start 
abgeſtürzt. Der Pilot und ſein Begleiter ſprangen im Fallſchirm 
aus dem brennenden Flugzeug und wurden von einem Polizei⸗ 
boot gerettet. 


daß Walther Rathenau todgeweiht iſt, wie die Großen, in 
deren Werke er ſich abſchiednehmend verſenkt. 

Sechs Jahre ſpäter ſtarb Lore Karrenbrock. In ihrem 
Teſtament vermachte fie Nathenaus Briefe, ihren wertvoll⸗ 
ſten, teuerſten Beſitz, der Walther⸗Rathenau⸗Stiftung und 
fügt Aufzeichnungen von hrer Hand über perſönliche Be⸗ 
gegnungen und Geſpräche bei. Was zwei Menſchen Jahre 
hindurch verband, iſt Allgemeingut geworden. Es iſt mehr 
als das. Es iſt das Vermächtnis einer Geſinnung, die ges 
bändigte Kraft und unumſtößliche Ethik als Markſteine auf⸗ 
richtete, der Ruf eines Toten an die Lebenden. 


ölibat 


juriſtiſchen Fakultät der Pariſer Univerfität dieſes Los auf 
ſich nehmen. Den Philologen und Philoſophen dieſer Hoch⸗ 
ſchule wurde erſt von Napoleon die r durch 
Aufhebung dieſes mittelalterlichen Geſetzes gegeben. 

Das Zölibat der Geiſtlichen wurzelt in verſchiedenen 
Urſachen. Einmal drückt ſich in ihm die dem Orient eigen⸗ 
tümliche Haltung zu Frau und Sinnenfreude aus: der nach 
Heiligkeit ſtrebende Menſch verachtet beides. Andererſeits 
hat das Zölibatsgebot der Kirche auch recht weltliche und 
politiſche Gründe. Der — zum mindeſten — legitim — kin⸗ 
derloſe, familienloſe Prieſter ſetzt alle ſeine Energien ein 
für Ruhm und Stärke der Kirche. Er arbeitet nicht für 
eigenen Beſitz und perſönliche Macht, um ſie ſeinen Nach⸗ 
kommen zu hinterlaſſen. Es bildet ſich keine Vererbbarkeit 
kirchlicher Würden und Beſitztümer heraus, und die Spitzen 
ihre Macht im 

Die Wirk 8 ſterun 

Die Wirkungen des Zölibats liegen auf bevölkerungs⸗ 
politiſchem und ſiktchens Gebiete. Bedölterungspolit ch 
wirkte es, ähnlich wie der Krieg, im Sinne einer negativen 
Ausleſe. Werden im Kriege ſtets die körperlich Tüchtigſten 
und Kräftigſten dahingerafft, jo ſchuf das Zölibat in der 
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Blütezeit der chriſtlichen Kultur einen unerſetzlichen Ausfall 
sn kommenſchaft gerade bei den tiefſt veranlagten, kul⸗ 
vier 


ten und geiſtig produktivſten Perſönlichkeiten beider 
Geſchlechter. Ein Thomas, ein Duns, ein Ekkehard eine — 
Hroswitha, eine Mechthild — ſie alle mußten als Dienerin⸗ 
nen der Kirche das R ablegen. Die deut⸗ 
liche Verſchlechterung der Revölkerungsqualität in der Zeit 


der Auflöſung des römiſchen Reiches und der Völkerwan⸗ 


derung wird mit einigem Recht darauf zurückgeführt, daß 
gerade die feinſten und edelſten Naturen ſich vor der Sitten⸗ 
verderbnis und wilden Barbarei der Zeit in die überall 
entſtehenden Klöſter flüchteten. „Der Verluſt ihres Nach⸗ 
wuchſes trifft die europäiſche Mehihheit bis in die fernſten 
Generationen. Nur allzu bekannt iſt auch die andere Tat⸗ 
ſache, daß der ſtrengen Forderung der völligen Aſzeſe der 
Durchſchnittsmenſch ſich nicht gewachſen zeigte. Bereits 
Hochmittelalter ſetzte der Sittenverfall der Klöſter mit Ge⸗ 
lagen und jeruellen Orgien der Mönche und Nonnen ein, 
und in den Bauernkriegen forderten die Aufſtändiſchen, daß 
jeder Pfarrer ſeine Konkubine habe, damit ihre Frauen und 
Töchter vor den Nachſtellungen der geiſtlichen Herren Ruhe 
hätten. Das beſchauliche Leben bei guter Ernährung, das 
die meiſten dieſer Kirchendiener führen durften, verſtärkte 
natürlich noch das geſchlechtliche Verlangen. Der heutige 
bayeriſche Pfarrer und ſeine Köchin ſind in der derben 
und doch menſchlich warmen „Niarrhauskomödie“ von Hein⸗ 
rich Lautenſack naturwahr gezeichnet. — 

Von den Qualen der mönchiſchen Abſtinenz zeugen die 
peinigenden Viſionen und phantaſtiſch greuelvollen Bilder 
von den Verſuchungen der Heiligen. Aber auch eine poſitive 
ſittliche Wirkung iſt von der Aſzeſe ausgegangen. Der wahl⸗ 
los rohe Geſchlechtstrieb wurde in der Weißglut des Ent⸗ 
behrens umgeſchmiedet zur vergeiſtigten Erotik. Aus ihr 
erblügten Madonnenkulk und ritterlicher Frauendienſt; er 
ſchuf die Vorausſetzung zur Sublimierung des Triebes in 
der romantiſchen Liebe und der lebendigen Spannung. die 

S. 


heute zwiſchen den Geſchlechtern waltet. H. 


Tageszeit und Blumenduft 

An manchen Blumen hat man die Beobachtung gemacht, 
daß ſie zu verſchiedener Tageszeit verſchieden ſtark duften. 
So zum Beiſpiel an der bekannten Wunderblume Mira⸗ 
bilis, die am Tage faſt geruchlos iſt, bei Nacht jedoch in⸗ 
tenſiv duftet, eine Erſcheinung, die man auch an Stechapfel⸗ 
blüten und Tabakblüten wahrnehmen kann, wogegen, wie 
ſeinerzeit Strasburger feſtſtellte, andere Blüten, jo beiſpiels⸗ 
weile Seeroſen, Kürbisblätter u. Ackerwinden, nur während 
des Tages duften. Auch an friſchen Veilchen hat man be⸗ 
obachtet. daß ſie regelmäßig zu gewiſſen Tageszeiten ſtärker 
oder weniger ſtark duſten. In lichthellem und zugleich 
en Be une alle Blüten viel feiner und ſtärker 
als die Blumen, die ſich in warmer, aber gleichzeiti ö 
Luft entwickeln. gleichzeitig trockener 


die „Prieſterin Thereſe“. 


Vermiſchte Nachrichten 


Thereſe und die weinende Madonna. 

Das Unterſuchungsgeſängnis von Kronſtadt in Siebenbür⸗ 
gen beherbergt ſeit einigen Tagen eine myiteridje Persönlichkeit, 
Allerdings iſt die Staatsanwaltſchaft 
daran, das Geheimnisvolle an ihr ohne viel Pietät zu ent⸗ 
ſchleiern und auf nüchterne, ſtrafrechtlich klar umſchriebene Tat⸗ 
ſachen zurückzuführen. 

Die Prieſterin Thereſe iſt eine hochgewachſene, hagere Per⸗ 
ſon in ſchwarzer wallender Kleidung, einen ebenfalls ſchwarzen, 
lang herabfallenden Schleier um den Kopf geſchlungen, auf der 
Bruſt ein ſilbergetriebenes Kruzifix von altertümlicher Arbeit; 
ſonderbar wirken die hellblauen, faſt durchſichtigen Augen im 
tiefbraunen Geſicht. Die Prieſterin Thereſe hat in der Gegend 
um Kronſtadt und auch weit darüber hinaus eine große, von 
mancherlei Legenden umwobene Rolle als „Wundertäterin“ und 
„Heilige“ geſpielt. Ihr Ruf und ihr Einfluß beſchränkten ſich 
nicht auf die Landbevölkerung, und zur Zeit des Höhepunktes 


ihrer Tätigkeit war die Straße nach dem Dorfe Satul Lung, wo 


jie in einer niederen, armieligen, in eine Hügelwand hinein⸗ 
gebauten Hütte lebte, von langen Reihen eleganter Private 
automobile befahren, die alle den Weg zur „Prieſterin Thereſe“ 
nahmen. Ihre wundertätige Kraft gewann ſie nach eigenen 
Angaben und nach dem Glauben aller, die ſie auſſuchten, von 
einem Marmorrelief der ſchmerzvollen Madonna, und ihr als 
heilendes Elixier war nichts anderes als die Tränen des wun⸗ 
der wirkenden Marienreliefs, die ſie vor den Augen ihrer Be⸗ 


ſucher ſelber unter Beten und Pſalmodieren, bei Kerzenſchein 


ausgerüſtet, 


und Weihrauchduft in winzigen Glasfläſchchen ſammelte. Die 
ſchmerzhafte Madonna weinte nämlich, und zwar nur dann, wenn 
die, die um Heilung baten, den wirklichen wahren Glauben 
hatten, und wenn ſie dieſen wirklichen wahren Glauben auch 
durch die entſprechende der Prieſterin Thereſe entrichtere Geld⸗ 
ſpende bewieſen. Dieſe Opfer ſollen nach den bisher gemachten 
Angaben von eintauſend bis zwanzigtauſend Lei betragen haben. 
Daß die Madonna tatſächlich weinte, daß Tränen wirklich 
aus den Augenwinkeln des Marmorreliefs floſſen, das bezeugen 
ſehr viele, ſowohl Geheilte wie Ungeheilte. — Der Mechanismus 
des Weinens war auch nicht ſehr kompliziert, zwei naſſe 
Schmämmchen an der Rüdjeite der Marmorplatte, zwei Löcher 
in den Augenwinkeln des Madonnenbildes und entſprechendes 
Drücken auf die Schmämmchen durch eine „Wunder⸗Aſſiſtentin“. 
Die „Prieſterin Thereſe“, mit der entſprechenden Tränenration 
unternahm auch Reiſen zu anderen Orten und 
Städten, um das heilende Tränenelixier in von ihr gebraute 
Arzneien zu miſchen. Der Sturz der „Ptieſterin Thexreſe“ und 


die Aufdeckung ihrer wunderwirkenden Tätigkeit erfolgten infolge 


Anzeige eines rheumatiſchen Mühlenbeſitzers aus Buzau. der 
durch die Wunderkur wohl 12 000 Lei, nicht aber ſeinen Rheu⸗ 
matismus losgeworden war. 


Aneldoten um Goethe. i 
Ein kleines Kirchenlied der Weimarer Geſellſchaft machte 
einmal in Goethes Gegenwart ſehr abfällige Bemerkungen über 


den alten Zelter, dem ſich Goethe in inniger Freundſchaft ver⸗ 


bunden fühlte. Der Kritiker Zelters ſchloß: „Was ſoll man zu 
einem Menſchen ſagen, der auf den Fußboden ſpuckt?“ Goethe 
antwortete: „Was ſoll man zu mir ſagen, ich ſpucke auf euch alle!“ 

Als Goethe die Saline in Bad Sulza beſuchte, unterhielt er 
ſich mit dem aufgeweckten Sohn des Inſpektors, und zum Schluß 
fragte er ihn: „Weißt du denn auch, wer ich bin?“ — Der Junge 
antwortete: „Jawohl, der Dichter Goethe.“ Da rief der Inſpek⸗ 
tor, entſetzt über ſeinen Sprößling: „Du dummer Junge, das 
wäre was Rechtes! Geheimrat iſt der Herr!“ 


Nundſunk 


Kattowitz — Welle 408,7 
Sonnabend. 12.10: Schulmatinee. 12.45: Schallplatten. 
14.45: Wirtſchafts nachrichten. 15.45: Schallplatten. 16.10: 
Kinderſtunde. 18.00: Von Wilna: Marienandacht. 19.10: 
Plauderei über Sport. 19.25: Vortrag. 20.15: Leichte 
Muſik. 22.10: Chopin⸗Klaviervortrag. 22.45: Wetter. 


22.55: Tanzmuſik. 


Eine Million Kilometer im Flugdienſt 

zurückgelegt 
Ein einzigartiges Jubiläum hat jetzt der 
Noack (links) von der Deutſchen Lufthanſa zu verzeichnen: er 
erreichte als erſter Flugzeugführer im planmäßigen Flugver⸗ 
kehr eine Million Kilometer, eine Leiſtung, die vor ihm noch 


Flugkapitän Karl 


lein Pilot erreicht hat. Neben ihm ſein Bordmeiſter Stum. 


—— — — ——— — 


Warſchau — Welle 1411.8 
Sonnabend. 12.45: Schallplatten. 15.15: Militärnachrichten. 
15.50: Schallplatten. 19.00: Verſchiedenes. 19.40: Sport: 
nachrichten. 20.00: Am Horizont. 20.15: Leichte Mufik. 
22.10: Klaviervortrag. 22.40: Geſprochene Zeitung, Wetter, 
Polizeinachrichten. 22.50: Tanzmuſik. 


Hleiwitz Welle 252. Breslau Welle 325. 

Sonnabend, 4. Juni. 6.15: Von Königsberg: Konzert. 10.10: 
Von Frankfurt: Schulfunk. 11.30: Von Königsberg: 
Konzert. 13.05: Schallplatten. 16.30: Konzert. 17.30: In⸗ 
ternationales Tennisturnier. 18.30: Ach ja, der Frühling. 
18.45: Wetter für die Landwirtſchaft, anſchl.: Abendmuſik 
auf Schallplatten. 19.40: Das wird Sie intereſſieren. 
20.00: Von München: Auf gehts! 21.15: „Rund um die 
Saule“, Hörſpiel. 22.30: Aus dem Kurpark⸗Hotel in Bad 
Salzbrunn: Tanzmuſik. 


Berſammlungskalender 4 


Wochenplan der S. J. P. Katowice. 
Sonntag: Jugendtreffen. 
Auf zum Jugendtag nach Panewnik. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Freitag, den 3. Juni: Turnen. 

Sonnabend, den 4. Juni: Probe. 

Sonntag, den 5. Juni: Jugendtag in Panewnik. 


Turiſten⸗Verein „Die Naturfreunde“. 
Königshütter Tourenprogramm für Monat Mai Juni. 
5. Juni: Segethwald. Führer Janikulla. 
Die Zeit für den Abmarſch iſt für alle Touren um 5 Uhr 
früh vom Volkshaus, feſtgeſetzt. 


Kattowitz. (Naturfreunde.) Am Freitag, den 3. 
Juni, abends 8 Uhr, findet im Saale des „Zentral⸗Hotel“ unſere 
Monatsverſammlung ſtatt. Da außerordentlich wichtige Punkte 
wie z. B. Ausſprache über das zu bauende neue Schutzhaus in 
unſerer engeren Heimat ſowie den Anſchluß des Gaues an den 
Arbeiterſportverband auf der Tagesordnung ſtehen, wird allen 
Mitgliedern das Erſcheinen, zur Pflicht gemacht. 


Kattowitz. [Ortsausſchuß.) Sonnabend den 4. Juni, 
abends 6 Uhr, im Zentralhotel, Kartellſitzung. Die Kartell⸗ 
delegierten werden erſucht, pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. 

Kattowitz. (Zentralverband der Zimmerer und Maurer.) 
Am Donnerstag, den 9. Juni 1932, nachmittags um 6% Uhr, 
findet im Saale des Zentralhotels, Katowice, eine Mitglieber⸗ 
verjammlung ſtatt. Wir erſuchen ü mtliche unorganiſterte 
Zimmerer, wohl auch Maurer, zu einer Beſprechung, zwecks Zu⸗ 
ſammenſchluſſes in den Zentralverband der Zimmerer und vers 
wandte Berufsgenoſſen, im Bezirk Polniſch⸗Oberſchleſten, zu 
erſcheinen. Referent: Kamerad Herrmann. 

Zawodzie. (Bergbauindujtriearbeiternerhan?.) 
Am Sonntag, den 5. Juni, vormittags 9% Uhr, findet Sei Poſch 
eine Verſammlung des Bergbauinduſtrie⸗Verbandes ſtatt. 
ferent zur Stelle. 


Abmarſch zum Jugendtag am 5. Juni 


Königshütte. Sammeln am Volkshaus, Abmarſch 6 Uhr 


früh, um 6,30 Uhr ſchließen ſich die Bewohner des ſüdlichen 
Stadtteils an der Hajducka an. Die Radfahrer fahren um 
7 Uhr vom Volishaus ab 

Kattowitz und Umgebung. Sammeln am Blücherplatz. 


Abmarſch um 6½ Uhr. Muſikinſtrumente mitbringen! 

Alle Mitglieder der freien Bewegung unjerer Richtung find 
eingeladen. Der Bezirksausſchuß der Freien Gewerkſchaften for⸗ 
dert alle Ortsausſchüſſe auf, ſich rege zu beteiligen. Dasſelbe 
gilt natürlich für ſämtliche Ortsvereine des „Bundes für Ar⸗ 
beiterbildung“, der verſchiedenen Kulturvereine uſw. 

Um 9% Uhr findet draußen die Sozialiſtiſche Morgenfeier 
ſtatt. Sprecher: Gen. Karl Buchwald. 


Königshütte. (Zentralverband der Zimmeret.) 
Am Sonnabend, den 4. Juni, nachm. 7 Uhr, findet im Gewerk⸗ 
ſchaftshaus, Krol.⸗Huta, ulica 3⸗g9o Maja 6, die Mitgliederver- 
ſammlung der Zimmerer und Maurer ſtatt. Referent: Kamerad 
Winkler. 

Königshütte. (Helferkurſus 
ſammlung der Kinderfreunde.) Am Sonnabend, den 
11. Juni, abends 6 Uhr, findet im Volkshaus, Königshütte 
(Nähſtube), ein Schulungskurſus für alle Helfer des Bezirks ſtatt. 
Um 8 Uhr, Lichtbildervortrag für Eltern und Kinder. Referent 
bei beiden Veranſtaltungen, Genoſſe Wylezol⸗Hindenburg. 

Stemianowitz. (Freie Sänger.) Am Sonntag, den 
5. Juni, früh 5 Uhr, Abmarſch nach Sadolla. Sammeln an 
der Bergverwaltung. 

Schwientochlowiz. (Achtung, abgebaute Ange! 
ſtellte und Beamte der Bismarck⸗ und Falva⸗ 
hütte.) Am Freitag, den 3. Juni, nachmittags 4 Uhr, bei 
Skoluda, ulica Kolejowa 24, findet eine Verſammlung ſtatt, zu 
der ſämtliche entlaſſenen Beamten und Angeſtellten der Falva⸗ 
und Bismarckhütte zu erſcheinen haben. 

Bismarckhütte. 
4. Juni, abends 7 Uhr, findet bei Brzezina die Gründungs ver? 
ſammlung eines „Freien Fußballklubs“ ſtatt. Alle Kollegen und 
Freunde des Fußballſportes, möchten ſich zahlreich an dieſer Ver⸗ 
ſammlung beteiligen. i 

Bismarckhütte. (Voltschor „Freiheit.) Am Sonne 
tag, den 5. Juni, Ausflug zum Jugendtreffen nach Sadolis⸗ 
Sammeln und Abmarſch von der Villa Scherff, pünktlich um 
7 Uhr früh. Die rote Chorſammlung iſt mitzunehmen. ; 

Ober⸗Lazisk. (Maurer: und Zimmerer⸗Verband.) 
Am Sonnabend, den 4. Juni, abends 63% Uhr, Mitgliederver? 
ſammlung bei Joh. Mucha. Erſcheinen aller Kollegen dringend 
notwendig! 

Die Ortsgruppe Nikolai des alten Wirtſchaftsverbandes 
der Kriegsverletzten und Hinterbliebenen hält am Sonntag, den 
5. d. Mts., nachmittags 4 Uhr, in der Schule, Planty Nr. 1, eine 
Verſammlung ab. Im Vordergrunde wird ein belehrende 
Vortrag über das neue Verſorgungsgeſetz vom 17. 3. 32 ſtehen. 
Die Verſammlung iſt auf einen Sonntag anberaumt worden, um 
auch den, vielen außerhalb von Nikolai wohnenden, Intereſſen“ 
ten, Gelegenheit zum Erſcheinen zu geben. 


und Eltern ver 


Schützen Sie sich 
vor Finanzstrafen! 


Am 18. Mai traten neue Stempelvor- 
schriften in Kraft. Verstempeln Sie nach 
den alten Sätzen, so drohen Ihnen hohe 
Strafen. Beschaffen Sie sich rechtzeitig: die 


NEUAUSGABE DES 
STEMPELGESETZES 


bearbeitet von 
Steuersyndikus M. Steinhof 


Sie gibt Ihnen den neuen Gesetzestext 
und einen alphabetischen Tarif zum 
raschen Auffinden des richtigen Stempels. 


Preis 5 Zloty 


Zu haben bei der 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
UND VERLAGS-SPÖLKAAKEYINA 


und in den Filialen der „Kattowitzer Zeitung“ in 
Siemianowice, Hutnicza 2, Telefon 501 
Mystowice, Psz<zyrHska ®, Telefon 1057 
Pszczyna, Piastowska 1, Telefon 32 
Rybnik, Sobieskiego 5, Telefon 1116 
Krol. Mute. Stawowa 10, Telefon 483 


mn .—— — — 


für Sugenieure, Architebten 
Techniker, Gewerbeſchüler 


liefert zu billigſten Preiſen 
in nur erſtelaſſigen Qualitäten 


5 


FÜR INDUSTRIE, GEWERBE, HANDEL, VEREIN 


BUCHER,BROSCHUREN, ZEITSCHRIFTEN, KUNSTBLÄTTER 
PLAKATE,PROSPEKTE,WERBEDRUCKE,FLUGSCHRIFTEN 
WERTPAPIERE, KALENDER, DIPLOME,KARTEN,KUVERTS 
ZIRKULARE, BRIEFBOGEN, RECHNUNGEN, PREISLISTEN 
FORMULARE,PROGRAMME,STATUTEN,ETIKETTEN USW. 


.NAKLAD 'DRUKAÄRSK 


SP. Z O. O. KATOWICE, KOSCIUSZKI 29 - TELEFON 2097 


Samtihesitals |: 
u Zeihenmaterial || PHOTOALEB 


Sattowiger Buchdruckerei und 
Derlagg- Op, Uke, 


KOSMOS 


3 Nette mit vielen 
; Bildern und ein- und 
violtarbigen Tateln und 
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* 


7 hochinteressante® 
Buch im Vierteljahr für 


y 


81s ZUR 
ELEGANTESTEN 


AUSFÜHRUNG 


vo DER 4 
EINFACHSTEN 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
UND VERLAGS-SPÖLKA AKC VNA 


Re⸗ 


(Neugründung.) Am Sonnabend, den 


